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aDie neue bayeriſche Kriſe.
München, 18. Aug. Jn der geſtern nachmittag

fortgeſetzten Beſprechung der Koalitionsparteien, an der
ſämtliche Miniſter teilnahmen, wurde eine vollkommene
Einigung darüber erreicht, daß die zwiſchen Berlin und
München erzielten Vereinbarungen in der beſchloſſenen
Jorm nicht angenommen werden könnten, ſondern,
daß eine Reihe von Ergänzungen notwendig ſeien. An
ſchließend an dieſe Beſprechung fand ein Miniſterrrat

ſtatt, in dem zu den obigen Beſchlüſſen der Koalitions
parteien Stellung genommen wurde. Der Miniſterrat
wird die hierzu notwendigen Schritte bei der Reichs
regierung ungeſäumt einleiten.

Weiter wird uns aus München berichtet, daß
Graf Lerchenfeld es abgelehnt habe, zum
zweiten Male als Unterhändler nach Berlin zu gehen.
So wird diesmal eine aus anderen Regierungsvertretern
zuſammengeſetzte Kommiſſion nach Berlin fahren, die ganz
beſtimmte Weiſungen hat. Wie wir erfahren, reiſt dieſe
Kommiſſion bereits heute nach Berlin ab.

Die Herren, die am Mitwoch die Münchener „Straße“ in Schimpf
worten und Drohungen gegen „Berlin“ und den Grafen Lerchenfeld
ſich austoben ließen, um am folgenden Tag die Ablehnung des Berliner
Abkommens zu beſchließen, dürfen es nicht übelnehmen, wenn man
ihr Verfahren mit der Behandlung der Reparationskommiſſion und
damit des europäiſchen Friedens durch die um Poincarsé geſcharten
franzöſiſchen Kataſtrophenpolitiker vergleicht.
Geiſtesart des bayeriſchen Ordnungsblocks mit der des Daudetblocks
in Paris eine verblüffende, wenn auch nicht erfreuliche Ahnlichkeit,
und was das Frankreich der „freien Hand“ für Europa bedeutet das
bedeutet das Bayern der Bayeriſchen Volkspartei und der Mittel
partei in Deutſchland. Das eine läßt es auf den Zerfall einer Mächte
brganiſation, das andere auf die Sprengung der Reichs

e Poincarés Frankreich „befiehlt“ der von ihm
ſelbſt mitgeſchaffenen Reparationskommiſſion gewiſſe Beſchlüſſe fallen
ſie nicht nach dem franzöſiſchen Willen aus, ſo ſind ſie eben nicht
kechtskräftig. Was für den Verband und die Gültigkeit des gemein
ſam unterzeichneten Friedensvertrages die Reparationskommiſſion,
iſt aber für die Beziehungen des Reiches zu den Ländern das Berliner
Abkommen,

Bayern iſt im Reichstag, im Reichsrat und mittelbar in der
Reichsregierung vertreten: unter ſeiner anteilmäßigen Mitwirkung
entſtanden die „Schutzgeſeze“. Es war ſchon ein außerordentliches
Zugeſtändnis, daß die Reichsregierung über Geſetzesgültiges noch ein
mal verhandelte und mit der Münchener Landesregierung ein Ab
kommen ſchloß, das praktiſch die ganze Ausführung des Geſetzes, ſoweit
ſie Bayern betraf, dem guten Willen der Landesbehörden anvertraute.
Dennoch zerſchlagen jetzt die beiden regierenden Parteien das Werk
ihres eigenen Miniſterpräſidenten, erklären die Berliner Zugeſtändniſſe
für völlig unzulänglich und kündigen der Reichsregierung den „Kampf“

an. Die Sonderverordnung bleibt in Kraft 4
Beſchränkte ſich dieſer „Kampf“ auf das Formalrechtliche, ſo wäre

er weniger gefährlich, freilich auch völlig unverſtändlich. Es wäre
eine Groteske, neben der für das ganze übrige Deutſchland gültigen
Geſetzgebung eine Sonderverordnung, die ſtofflich mit dem Reichs
geſetz genau übereinſtimmt, weiterbeſtehen zu laſſen nur damit
Bayern ſein „Reſervat“ hat. Aber die beiden dem Reich wider
ſtrebenden Rechtsparteien in Bayern machen gar kein Hehl daraus,
daß ſie bei ihrem Widerſtand mehr bezwecken als die Beruhigung

blau weißen Selbſtgefühls durch eine Form. Beide kündigen in ihren
Erklärungen den „Kampf gegen die Schutzgeſetze“ ſowie den Kampf
für die Wahrung und Erweiterung der „bayeriſchen Hoheitsrechte“ an.
Der Landesausſchuß der Bayeriſchen Volkspartei fügt dem wenig
ſtens den Ausdruck der „Hoffnung“ hinzu, daß es gelingen werde, durch
neue Verhandlung „die noch beſtehenden Bedenken zu beſeitigen“. Die
„Mittelpartei“ hält auch das für unnötig. Sie begnügt ſich mit dem
Kampf.

Da der Miniſterpräſident Graf Lerchenfeld das „unannehmbare“
Abkommen unterzeichnet hat, ſteht er für die Unentwegten auf der
gegneriſchen Seite, und es iſt klar, daß der „Kampf“ ſich zunächſt gegen
ihn, weiterhin gegen ſein Kabinett und gegen den Landtag richten
wird. Jn der Tat drängen die Männer des “Ordnungsblocks“, die
am Mittwoch mit lärmenden Verſammlungen und drohenden Ab
vrdnungen ihrer Anhänger die Parteiausſchüſſe teils einſchüchterten,
teils aufmunterten, auf den Rücktritt der Landesregierung
und die Auflöſung des Landtages. Was dann geſchehen
ſoll, und was in dieſem Spiel der Wellen mit untergeht, iſt weniger
wichtig.

Denn die Not des Reiches, des um ſein wirtſchaftliches, ſeeliſches
und politiſches Daſein verzweifelt ringenden deutſchen Volkes hat in
ihrer wirkſamen Darſtellung in Dr. Wirths Rede zwar auf die
meiſten der beim Kanzler verſammelten Europäer Eindruck gemacht,
nicht aber auf die blau weißen Sinnfeiner. Der Ordnungs
block hat höhere Ziele: er kämpft gegen den „Bolſchewismus“; und
er ſieht ihn dort, wo er im Gegenſatz zu München niemals war:
in Berlin und inmitten der Reichsregierung. Die „Berliner Re
gierung“, heißt es in einer dieſer krankhaften Außerungen wörtlich,
ſei nicht verhandlungsfähig, da ſie ja doch in jedem Augenblick von
einem „Stirnrunzeln ihrer ruſſiſchen Drahtzieher“ hinweggefegt
werden könne. Die Reichsregierung, deren geſchichtliche Aufgabe ſeit
der Revolution es war, den Bolſchewismus abzuwehren!

Jn der Tat zeigt die

Dollar heute vorm
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Parits, 18. Aug. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Die Nachricht von der Abſendung eines Mitgliedes der Reparations-
kommiſſion nach Berlin beſtätigt ſich. Es ſoll der deutſchen Regierung
Gelegenheit gegeben werden, praktiſche Vorſchläge zu unterbreiten, welche
eine Garantie für Zahlungsaufſchub bieten könnten. Wie die Pariſer
Preſſe meldet, ſträubt ſich die franzöſiſche Regierung dagegen, daß ein
Mitglied der Repko nach Berlin geſchickt wird.

Aunff der Guche nach der Löſung.

Paris, 18. Aug. (Eig. Drahtmeldung.) Der belgiſche Vor
ſchlag, auf die deutſchen Zahlungen Wechſel zu ziehen und dieſe Wechſel
diskontieren zu laſſen, findet hier in offiziellen Kreiſen äußerſt ſtarke
Ablehnung. Man befürchtet vor allem eines, daß, wenn die Belgier die
Wechſel diskvntieren ließen und Deutſchland am Fälligkeitstermin die
Zahlungen nicht einhalten könnte, dann engliſche Finanzleute für
Deutſchland die Zahlungen an Belgien leiſten würden, um ſo Frank
reich keine Gelegenheit zu geben, eine Verfehlung Deutſchlands ſeſtzu
ſtellen. Dann befürchtet man weiter, daß für den Fall, daß engliſche
Finanzkreiſe die Wechſel einlöſen, die Privritätsrechte für Reparationen
von Belgien auf dieſe übergingen und ſomit eine völlige Verſchiebung in
den Reparationsanſprüchen eintreten müßte. Durch ein derartiges Vor
gehen würde Frankreich jede Möglichkeit neuer Sanktionen aus der
Hand gewunden werden.

Ruſſiſche Flottenmanöver.
Riga, 18. Aug. (Mtb) Am 4. Auguſt fand im öſtlichen Teile

des finniſchen Meerbuſens ein Floktenmansver der ruſſiſchen Marine
ſtatt, an dem ſechs Kreuzer teilnahmen. Bei dieſem Manvver iſt ein
Kreuzer geſunken. Die finnländiſche Küſtenbewachung hat bis
her nicht feſtſtellen können, wo der Kreuzer geſunken iſt. Das Unglück
wirs aber von glaubwürdiger Seite beſtätigt. Das Manöver Fellt
eine Vorbereitung zu den großen Flottenmanövern dar, die in nächſter
Zeit ſtattfinden ſollen.

Der Beſchluß der Bayeriſchen Volkspartei.
München, 18. Aug. Der Landesausſchuß dex Bayriſchen Volks

partei gibt parteiamtlich bekannt. Der Landesausſchuß der Bayriſchen
Volkspartei ſpricht bei voller Anerkennung der Bemühungen der bahe
riſchen Unterhändler ſein Bedauern aus über das geringe Maß von
Entgegenkommen für Bayern ſeitens der Reichsregierung in der Vereinbarung vom 11. Auguſt 1922, die zur Wahrung und Sicherung der

bayeriſchen Selbſtändigkeit und Hoheitsrechte nicht alles enthält, was
von Bayern verlangt werden muß. Der Landesausſchuß bedauert, daß
dieſes Ziel nicht erreicht iſt, und hofft, daß es gelingen wird, die noch
beſtehenden Bedenken zu beſeitigen. Der Landesausſchuß hält es für
ſelbſtverſtändlich daß die bayeriſche Notverordnung vom Auguſt 1922
in Kraft bleibt und daß der Kampf für die baldige Aufhebung der
Schutzgeſetze wie für die Erhaltung und Erweiterung der bayeriſchen
Hoheitsrechte fortgeführt wird.“

Demgegenüber lautet der Beſchluß der Bayeriſchen Mittelpartei:
„Der Landesausſchuß der Bayeriſchen Mittelpartei (Deutſchnatio

nale und Volkspartei in Bayern) erachtet die Berliner Vereinbarungen
für durchaus unannehmbar. Er erwartet, daß Parteileitung und Frak
tion den Kampf gegen die Schuzgeſetzgebung auf das entſchiedenſte fort
ſetzen und in Sonderheit die bedrohten Hoheitsrechte Bayerns mit aller
Entſchiedenheit wahren werde.“ J

Bayern vor einem Rechtsputſch?

München, 18. Aug. Der „Deng“ wird aus München geſchrieben:
Die Dinge treiben in Bahern augenblicklich mit unheimlicher Geſchwin
digkeit einer Kataſtrophe zu. Die rechtsgerichteten politiſchen e
drohen ganz offen, die Annahme des Berliner Protokolls mit Gewalt
verhindern zu wollen. Aus der ſtarken Hetze der Rechtspreſſe und der
Zahlloſen Plakate allein geht aber ſchon klar und deutlich hervor, daß
die Lage in Bayern dieſesmal ungewöhnlich ernſt iſt. Erklärlich wird
dieſe Stellungnahme nur, wenn man bedenkt, daß die Rechtsradikalen
fürchten, in Deutſchland ihren letzten Stützpunkt zu verlieren. Der
Boden iſt in Bayern leider nur zu gut vorbereitet. Eine beiſpielloſe
Hetze hat es allen bayeriſchen Volkskreiſen ins Gehirn gehämmert, daß
in Preußen der Bolſchewismus herrſche oder zumindeſtens bevorſtehe
und mit geringen Ausnahmen, die im demokratiſchen Lager zu ſuchen
ſind, iſt das ganze Bürgertum ſich darin ent daß die Annahme des
Berliner Protokolls für Bayern die Wiederkehr des Bolſchewismus
bedente. Tanſende und Abertanſende von Flugblättern werden, wie in
den Tagen der Revolution, aus durch die Straßen ſauſenden Autos
unter die Menge geworfen „Bayeriſches Volk aller Stände, tritt nun
heraus! Gegen die ewigen Kompromiſſel! Gegen das Berliner
Schutzgeſetz! Die Annahme des Kompromiſſes bedeutet das Ende
nicht nur jeder Selbſtändigkeit unſeres engeren Heimatlandes Bayern,
ſondern auch das Ende des letzten Reſtes von Widerſtand gegenüber der
anmarſchierenden bolſchewiſtiſchen Diktatur!“ Dieſe Flugblätter der
Antiſemiten und Nationalſozialiſten befinden ſich in aller Hände und
dienen immer mehr dazu, die große Maſſe aufzuputſchen. Von Seiten
der Regierung und der Volizei wird nichts getan, um dieſer Hetze ein
Ende zu machen. Alle guten Republikaner aber in Bayern ſchämen
ſich, daß jetzt nicht bayeriſche Emigranten und Putſchiſten innerhalb
der blanweißen Grenzpfähle das Heſt in den Händen halten.

Zahlen ſoll nur Deutſchland
wicht Frankreich!

Reichskanzler Dr. Wirth w. in eindrucksvoller Form vor den Ver
tretern der ausländiſchen Preſſe den Verlauf der Londoner Konferenz
beſprochen und dabei das Verhalten des Herrn Poincaré einer Kritik
unterzogen, die er in der Hffentlichkeit der Welt nicht ohne
Widerhall und Wirkung bleiben wird. Er hat dabei noch einmal das
einzige Ziel aller franzöſiſchen Politik, die bewußte Vernichkung Deutſch
lands, charakteriſtert und Herrn Poincaré dabei verſchiedentlich der
offenbaren Lüge überwieſen. So hat er z. B. die Behauptung des fran
zöſiſchen Miniſterpräſidenten von dem angeblichen Angebot der Tſchecho
Slowakei, Deutſchland eine Anleihe von 4 Milliarden zu gewähren, als
vollſtändig unwähr und erfunden bezeichnet. Auch Deutſchlands
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Berlin, 18. Aug. (Eig. Drahtmeldung.) Die Verhandlungen
der Spitzenbrganiſationen mit den Vertretern des Reichsfinanzminiſte
riums über die Anpaſſung der Gehälter an die Teuerungsverhältniſſe
wurden geſtern in den frühen Abendſtunden unterbrochen und um 82
Uhr abends wieder aufgenommen. Die Verhandlungen mußten auch
noch über die Mitternacht hinaus ſortgeführt werden, da ſie ſich ange
ſichts der außerordentlich hvhen Forderungen der Spitzenorganiſativnen
als e ſchwierig erwieſen. Eine Einigung iſt noch nicht erzielt

worden. eVerhandlungen mit den Vergarheitern.

UÜberſchichtabkommen und Lohnfragen.
Eſfſen, 18. Aug. Eigene Drahtmeldung.) Die Lohnverhand

lungen ſür den Ruhrkohlenberghau ſind guf den 28. d. Mts. nach
Berlin anberaumt worden. Nachdem die Vertreter der Arbeitnehiter
die Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben haben, in Verhandlungen dent

r e e e näherzutreten, iſt nun vomReichskommiſſar in Dortmund als Termin der 21. d. Mts. in Vor
ſchlag gebracht worden. Von den Bergarbeiterverbänden wird Wert
darauf gelegt, daß zuerſt die Lohnfrage geregelt wird. Jn
folgedeſſen werden ſich die Verhandlungstage verſchieben. über die
Ark, wie die Mehrarbeit geleiſtet werden ſoll beſteht noch kein feſter
Plan. Wahrſcheinlich wird man die Vorſchläge zugrunde legen, die
von den Arbeitern abgelehnt worden waren, wonach an vier Tagen der
Woche überſchichten geleiſtet werden ſollen.

Die ſpaniſchen Maroßkokämpfe.

Meläilla, 18. Aug. (WTB.) Der Panzerkreuzer „Alfonſo III
ein Kreuzer und ein Kanonenboot haben die marokkaniſche Küſte be
ſchoſſen. Die Küſte von Alhucemas wird von zahlreichen Flugzeugen
bombardiert.

Se c
zur Grenze des Möglich en hat der Reichskanzler

micht unerwähnt gelaſſen und es macht ſich dabei nicht übel, daß beinahe
zur gleichen Zeit Herr Poincré in amtlicher Form und im Namen
Frankreichs den abſolut entgegengeſehten Standpunkt
deuen S e gegen über vertreten hat. Nach Preſſe
me e hat nämlich die franzöſiſche Regierung ſoeben der amerikant
ſchen Regierung offiziell mitgeteilt, daß die Bezahlung der
Schulden Frankreichs an Amerika von den deutſchen
Reparationszahlungen abhängig ſei, daß aber Frank
reich überhaupt erſt zit zahlen gedenke, nachdem es in den vollſtändigen
Beſitz der 90 Milliarden Papierfrank für den Wiederaufbau der er
ſtörten Gebiete gelangt ſei. Das heißt, Frankreich würde während der
nächſten 50 Jahre keinen Pfennig Zahlung leiſten. Beſonders hübſch
iſt es, daß dieſe franzöſiſche Antwort erſt auf mehrfaches Drängen von
amerikaniſcher Seite erteilt worden iſt. Herr Poincaré erkühnt ſich alſo
für ſein S Land in denkbar weiteſtein Umfange und mit der aller
größten Selbſtverſtändlichkeit all das in Auſpruch zu nehmen, was er
Deutſchland abſtreitet und verſagt! Das iſt eine
Leiſtung die ſelbſt bei ihm Erſtaunen erregen muß, und ſie wäre völlig
unbegreiflich, wenn es nicht eben Herr Poincaré wäre, der ſie fertig
bringt und der dabei obendrein von der irregeführten und in Blindheit

ſtäkigt wird.

Entſcheidung der Repko erſt nächſte Woche!

Parts, 18. Aug. (Priv Telegr.) Die Bevollmä chtigten der
Reparativnskommiſſivn hielten geſtern nachmittag eine halbamtliche Z u

pſychologiſche

gehaltenen öffentlichen Meinung ſeines Landes unterſtützt und be

ſammenkunft ab, um die Prüfung der auf den deutſchen Mora
toriumsantrag zu erteilenden Antwort zu beginnen. Ohne dem Problem
auf den Grund zu gehen, faßten ſie verſchiedene grundſätzliche Ent
ſchließungen, allerdings nur bedingungsweiſe. Die Bevollmächtigten
bemühen ſich ſehr lebhaft und alle mit dem gleichen guten Willen, eine
gemeinſame Löſung zu finden, die die Zuſtimmung der alliierten
Regierungen finden könnte. Zu dieſem Zweck bemühen ſie ſich, im Ge
heimen zu arbeiten, und bewahren ſtrengſte Zurückhaltung. Man darf
nicht damit rechnen, daß die en dgültige Entſcheidung vor
Mitte nächſter Woche getroffen wird.

Frankreich will nur handeln, wenn die Reparations
kommiſſion verſagt,

d. h. wenn ſie anders will als Frankreich.
Hava s verbreitet eine offiziöſe Auslaſſung zu der bevorſtehendenBeratung der Reparationskommiſſion. Darin ßeißt es: Entweder

nehme die Reparationskommiſſion das Moratorium mit Stimmengleichheit an. Dann gebe die Stimme des Vorſitzenden, des angöſiſchen

Delegierten Dubois, den Ausſchlag.zog Auffaſſung volle Befriedigung erzielen und das Deutſche Reich

würde n einlich, wenigſtens für einige Monate, ſeine Verpflich-
entungen erfü Oder die Reparationskommiſſion bewillige Deutſch

Auf dieſe Weiſe würde die fran

land ein Moratorium mit dem von der franzöſiſchen Regierung als be
friedigend angeſehenen Pfändern, namentlich den deutſchen e

tieſe

öglichkeit ſei nicht ausgeſchloſſen, da die Reparationskommiſſion
nicht notwendigerweiſe an die Haltung der Regierungen gebunden ſei.
In dieſem Falle würden von franzöſiſcher Seite ebenfalls keine Ein
wendungen gemacht werden. Oder endlich, die Reparationskommiſſion
bewillige ein Moratorium trotz des formellen Widerſtandes des fran
zöſiſchen Delegierten bedingungslos. Dann könne ihre Entſcheidung
nakürlich von der franzöſiſchen Regierung nicht angenommen werden
Tatſächlich glaube Poincaré, daß die britiſche Regierung ihm mit ihren
Vorſchlägen darin recht gab, daß Deutſchland ein großer Teil der Ver
antwortung für ſeine jeßige kritiſche Lage treffe. Infolgedeſſen würde
dieſe Tatſache allein ſchon die Alliierten berechtigen, neue un von
Deutſchland im Austauſch für eine neue Konzeſſion zu verkangen, die
in der Bewilligung eines erneuten Zahlungsaufſchübs liege. Aber
noch mehr: Deutſchland befinde ſich im Zuſtand un beſtreitbarer
Verfehlungen hinſichtlich der Fol und Kohlenlieferungen, und
die franzöſiſche Regierung könne nicht dulden, daß es ihrem Wieder
aufbaugebiet wegen des ſchlechten Willens Deutſchlands an Bauholz
fehle. Sie würde es vorziehen, lieber durch die eigenen Mittel die
ſtaatlichen Forſten auf dem linken Rheinufer ausbeuten zu laſſen. Die
ranzöſiſche Regierung würde alſo nur nach einer Entſcheidung der
Reparationskommiſſion handeln, die nicht der Gerechtigkeit entſpräche



einander private Beſprechungen gehabt.

Ausſicht genommen. Das Wort
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und den Geiſt oder den Buchſtaben des Vertrages verletze, namentlich
aber, wenn ſie ſich weigern würde, eine beſtimmt vorhandene Ver
fehlung Deutſchlands feſtzuſtellen. Dann würde die franzöſiſche Regie
rung zu ihrer e e n Deren zurückkehren, um ause i t ener Jnitiative in Deutſchland die wirtſchaftlichen und finan
iellen Kontrollmaßnahmen anzuwenden, die ſie im Rahmen ihrer Lon
oner Vorſchläge als notwendig bezeichnet habe. Eine neue Zuſammen

kunft des Miniſterrats zur Feſtlegung dieſer Maßnahmen ſei nicht ine er jetzt die Reparationskommiſſion
allein. 2

Die Rotwendigkelt einer neuen Konferenz.
London, 18. Aug. (WTB.) Der Pariſer Berichterſtatter des

Daily Chronicle ſchreibt, in manchen politiſchen Kreiſen werde der Hoff
nung Ausdruck gegeben, daß, wenn die Reparationskommiſſion die end
gültige Abſtimmung über die Frage der Gewährung eines Movratoriums
an Deutſchland vornehme ſich Stimmengleichheit ergeben werde und ein
vorläufiger Stillſtand entſtehe. Auf dieſe Weiſe würde den
Alliierten die Not wendigkeit einer neuen Konferenz vor
dem Jahresende vor Augen geführt werden, die, wie vorgeſchlagen werde,
im November in Brüſſel ſtattfinden ſolle.

Auf der Suche nach einem Kompromiß.
Paris, 18. Aug. Zu den Verhandlungen der Reparations

kommiſſion teilt das „Journal des Débats“ mit, die Delegierten ſeien
auf der Suche nach einer Einigungsformel. Jm Augenblick ſcheine
nicht die Berechnung der Stimmenzahl, die auf dieſes oder jenes
Projekt fallen könne, ſondern mehr die Möglichkeit eines Kompromiſſes
die Hauptſorge zu ſein. Seit geſtern hätten die Delegierten unter

i Das Bekanntwerden derAntwort der Kommiſſion ſei alſo nicht vor zwei oder drei Tagen
zu erwarten

Der belgiſche Vermittlungsvorſchlag.

Brüſſel, 18. Aug. Wie die „Agence belge“ meldet, deuten ge
wiſſe Gerüchte darauf hin, daß Delagcroix wahrſcheinlich den Auftrag
erhalten werde, in der Reparationskommiſſion den Vorſchlag zu ver
treten, den Theunis in London gemacht hat. Dieſer Vorſchlag läuft

darauf hinaus, daß die Zahlungen Deutſchlands bis zu einer im No
vember abzuhaltenden Konferenz geſtundet werden ſollen, daß aber
Deutſchland inzwiſchen ſich dadurch ſeiner Verpflichtungen zu ent
ledigen habe, daß es der Kommiſſion durch Handelsunterſchrifte
ſsignaturee comercisles) garantierte Verſprechen gäbe.

Entſendung einer Abordnung der Reparationskommiſſion
nach Verlin?

Paris, 18. Aug. Die Reparationskommiſſion wird hente eine
Sitzung abhalten, in der beſchloſſen werden ſoll, ob deutſche Dele-
gierte in der Moratorinmsfrage angehört werden ſollen, oder ob
eine kleine Abordnung der Reparationskommiſſion

nach Berlin reiſen ſoll. Es iſt wahrſcheinlich, daß die letztere
Löſung angenommen wird.

Die Kommiſſion hatte in ihren verſchiedenen Privatbeſprechungen

zur Löſung der Moratorinmsfrage eine Reihe von Pfändern und
Garantien in. Ausſicht genommen, von denen ſie wünſcht, ſich vorher

mit der deutſchen Regierung ins Einvernehmen zu ſetzen, um die
Sicherheit zu haben, daß die deutſche Regierung die ihr gemachten
Vorſchläge annehmen wird. Allerdings behält ſich die Reparations
kommiſſion das Recht vor, falls die deutſche Regierung ihre Zu
ſtimmung zu den Vorſchlägen bezüglich der Pfänder und Garantien
nicht geben würde, dieſe Maßnahmen auch ohne die Zuſtimmung der
deutſchen Regierung zu treffen. Jm allgemeinen iſt die Kommiſſion
bemüht, zu einem Kompromiß zu gelangen.

Nachdem in London über Deutſchlands Schickſal verhandelt worden
iſt und Poincare dort um jeden Preis ſeinen Standpunkt durch
drücken wollte, daß Deutſchland ein ſchuldhaftes Verfehlen zur Laſt
zu legen ſei, ohne daß dem Angeſchuldigten auch nur ein Wort der
Entgegnung vergönnt geweſen wäre, hat die Repkv jetzt alſo die Gnade,
auf Grund des Art. 234 des Friedensvertrages vor Eintritt in die
Beratungen einem Vertreter der deutſchen Regierung das Wort zu
gönnen, um den deutſchen Standpunkt bezw. die Gründe für das
Moratoriumsgeſuch darzulegen. Alſo auch hier nicht etwa ein kontra
diktoriſches Verfahren, ſondern nur vorher darf der deutſche Ver
treter reden und nachher wird hinter verſchloſſenen Türen über
Deutſchland zu Gericht geſeſſen, ohne daß dem deutſchen Vertreter die
Möglichkeit gegeben wäre, die vielfach falſchen und gefälſchten Dar
ſtellungen in eiwas zu korrigieren. Dabei iſt unſere Stellung nach
der gegenwärtigen Zuſammenſetzung der Repfo ſchlechter als vorher.
Der amerikaniſche Vertreter iſt, ohne daß wir dagegen proteſtiert
hätten, ausgeſchieden. Von dem engliſchen und italieniſchen

iſt bekannt, daß ſie unter der Wucht der wirtſchaftlichen Tatſachen
für ein Morgatorium an Deutſchland eintreten, nicht weniger be
kannt iſt die gegneriſche Stellung des Franzoſen Dubois, ſo daß nun
mehr ſehr viel, wenn nicht alles von der Haltung des belgiſchen
Vertreters abhängen wird. Der liſtenreiche Herr Poincars ſucht nun
der Welt weis zu machen, daß es Uſus in der Repko ſei, daß bei
Stimmengleichheit die Stimme des Vorſitzenden, hier
alſo des franzöſiſchen Vertreters den Ausſchlag gebe. Das

iſt aber eine Vorſpiegelung falſcher Tatſachen, denn die Repko war
bisher noch nie in der Verlegenheit, einen Beſchluß durch Stimm-
entſcheid des Vorſitzenden faſſen zu müſſen. Aber dieſes Täuſchungs-
manöver Poincarss paßt durchaus in das Bild dieſes verſchlagenen
Politikers, der eben um jeden Peis ſeine „produktiven Pfänder“ haben
will. Er ſcheut ſich auch jetzt nicht, der Repko zu drohen und durch
die Agence Havas, wie oben bereits mitgeteilt, offiziell verbreiten zu
laſſen, daß die franzöſiſche Regierung ein trotz formellen Widerſtandes
des franzöſiſchen Delegierten bedingungslos bewilligtes Moratorium
nicht annehmen könne und unter Umſtänden ihre Handlungsfreiheit
urücknehmen, d. h. auf eigene Fauſt gegen Deutſchland vorgehen undſt ſeine Pfänder ſelber holen würde.

Es hat keinen Sinn, ſich den Kopf darüber zu zerbrechen, was
dann geſchehen würde. Zwar weiß der Korreſpondent des „New-HYork
Hexald“ in London zu melden, in engliſchen offiziellen Kreiſen werde
erklärt ein Sonder vorgehen Frankreichs gegen
Deutſchland würde von der engliſchen Regierung
als ein feindlicher Akt betrachtet werden und zu einem
endgültigen Bruche der Entente führen. Um ſoſchlimmer für uns! Denn es iſt natürlich keinen Augenblick daran
zu denken, daß England etwa um unſeretwillen ſich ernſtlich mit
Frankreich verfeinden würde, wogegen Frankreich, nach einem end
gültigen Bruch der Entente, freie Hand hätte, alle Minen gegen uns
ſpringen zu laſſen. Die würden in erſter Linie in dex Erreichung der
von Poincars in London aufgeſtellten Forderungen beſtehen, nämlich
der 60 prozentigen Beteiligung an der deutſchen chemiſchen Jnduſtrie,
der Errichtung von zwei Büros am Ausgang der Ruhr, der Errichtung
einer Zollſchranke im Rheinland, der Einziehung der Steuer im be
ſetzten Gebiet und der Ausbeutung der ſtaatlichen Gruben im Ruhr
gebiet und der deutſchen Staatswälder.
Von der Entſcheidung der Repko wird es alſo abhängen, ob der
Dollar in einigen Tagen von ſeinem geſtrigen Stande von 1050 auf
noch einige hundert mehr klettert oder nicht, und ob damit die ſterbende
Mark das Schickſal der öſterreichiſchen Krone teilt, an den Börſen
nicht mehr notiert zu werden. Darf man ſich noch der Hoffnung

hingeben, daß Frankreich noch im letzten Augenblicke, ehe es zu ſpät
iſt, die furchtbare Siunloſigkeit und Blindheit ſeiner Politik einſehen
wird Wenn nicht, dann würde Lloyd George recht behalten der
angeſichts der franzöſiſchen Gewaltpolitik Deutſchland der Gnade
Gottes empfohlen hat.

Außenpolſtiſche Aberſicht.

Cin deutſch-ruſſiſcher Handelsvertrag.
Moskau 17. Aug. Jm Kommiſſariat für Außenhandel haben

vorbereitende Bexakungen für die Ausarbeitung eines neuen
deutſche ruſſiſchen Handelsvertrages begonnen.

Neue Verhandlungen mit Rußland?

Paris, 18. Aug. Der Temps veröffentlicht eine Meldung aus
Lyon, wonach der Führer der radikalen Partei Herriot am 3. Sep
tember mit Dſchitſcherin und Litwinow in Freiburg i, B. zu
ſammentreffen werde. Bei dieſer Gelegenheit würden Verhandlungen
über neue Angebote und Garantien der Sowjets ein
geleitet, die andere ſeien als die, welche in Genug und im Haag vorge
legt ſeien.

begrüßte die Erſchienenen

ſekretär gab alsdann einen kurzen Uberblick

vſterreich wendet ſich an den Völkerhund.

Wien, 18. Aug. Der Bundeskanzler erſuchte den Präſidenten
des Völkerbundes Léon Bourgeois, dafür zu ſorgen, daß der Völker
bundsrat, wenn l auch die Völkerbundsverſammlung, ſich möglichſt
bald mit der öſterreichiſchen Frage befaßt.

Vom unruhigen Valkan.

Belgrad, 17. Aug. Nach Meldungen jugoſlawiſcher Zeitungen
nimmt in Bulgarien die Agitation gegen Mazedonien mehr und mehr
zu. Die hieſige „Tribung“ veröffentlicht Jnformationen aus Sofia,
nach denen das bekannte „Revolutionskomitee“ große Scharen vul
gariſcher Komitatſchis an die ſerbiſch-bulgariſche Grenze ſchaffen läßt.
Der Stab dieſes Komitees ſoll neuerdings nach Küſtendil in der Nähe
der ſerbiſchen Grenze verlegt ſein. Etwa 5000 n en Komitatſchis
ſtehen, wohlbewaffnet und ausgerüſtet, unter dem Kommando von neun
Wojwoden bei Petritch, einem bulgariſchen Orte an der ſerbiſchen
Grenze, bei Küſtendil ſtehen 1500 Komitatſchis. Alle dieſe Banden
warten auf den Befehl, in Jugoſlawien einzufallen. Man iſt hier
über die neue Komitatſchi- Bewegung ſtark beunruhigt.

Enver Paſcha gefallen.

London, 18. Aug. Enver Paſcha hat am 4. Auguſt ſüdweſt
lich Bucharg in einem verzweifelten Kampfe mit den roten Truppen
ſeinen Tod gefunden.

Die Wirrniſſe in Polen.
Eigentlich gibt es in Polen nur Nationgaliſten. Aber man muß doch,
um den heftigen Parteikampf zu begreifen, zwiſchen gemäßigten und
ſchroffen Nativnaliſten unterſcheiden. Die neue Regierung Nowak
vertritt, wenigſtens teilweiſe, den gemäßigten nationaliſtiſchen Stand-
punkt, und ſie i darum der Gegenſtand heftigſter Angriffe von ſeiten
der Leute um Paderewski und Korfanty. Das neue Kabinett will
jetzt einige Wochen Zeit gewinnen und die Neuwahlen noch etwas
verſchieben. Natürlich legt die Oppoſition das als Angſt, aus und
verſchärft ihren Kampf. an greift die Regierung an, weil ſie Oſt
galizen, den engliſchen Forderungen entſprechend, eine Selbſtverwaltung
geben will, und ebenſo beſchuldigt man ſie der Freundſchaft mit Juden
und Deutſchen. Das iſt ja in allen Ländern ſo: Der Antiſemitismus
iſt das dankbare Agitationsobjekt bei der unpolitiſchen Maſſe. Viel
leicht bringt es aber unſere Völkiſchen zum Nachdenken, daß in Polen
die Deutſchen mit den Juden auf die gleiche Stufe der Verdammnis
geſtellt werden. Das Kabinett Nowak muß, um ſich gegen den über
nationgliſtiſchen Anſturm einigermaßen halten zu können, vielfach
gegen die eigene beſſere Einſicht die Politik der Oppoſition machen.
Sie überwirft ſich dadurch mit ihren Nachbarn.

Deutſchland
Eröffnung der überſee-Woche in Hamburg.

Reichspräſident Ebert in Hamburg.
Hamburg, 18. Aug. Der Herr Reichspräſident iſtgeſtern abend kurz vor 8 Uhr in Begleitung der Reichsminiſter Gröner

und Dr. Köſter hier eingetroffen. Auf dem Bahnſteig hatten ſich der
Präſident des Sengtes Bürgermeiſter Dr. Dieſtel und Senator Strandes
eingefunden. Nach Beendigung der Empfangsfeierlichkeiten fuhr der
Reichspräſident, von einer vieltauſendköpfigen Menge herzlich begrüßt,
nach dem Rathaus, wo der geſamte Senat und die Gäſte der Uberſee
woche ſeiner Ankunft harrten. Jm Rathaus begrüßte Bürgermeiſter
Dr. Dieſtel den Reichspräſidenten und die Reichsminiſter mit einer An
ſprache. Hierauf wurden dem Reichspräſidenten eine Reihe Hamburger
Herrn und Mitglieder des Konſulgatkorps vorgeſtellt

Während des Empfanges im Nathaus hatten ſich auf dem Rathaus
markt Tauſende eingefunden, die den Reichspräſidenten ſehen wollten.
Der Reichspräſident trat auf den Balkon und wurde mit ſtürmiſchen
Hochrufen begrüßt. Er dankte für die herzliche Begrüßung und führte
in einer kurzen Anſprache nus, daß er in dieſer Kundgebung die Be
reitwilligkeit erblicke, mitzuarbeiten an dem Werk der Wiedererſtarkung
unſeres Vaterlandes. Der Reichspräſident ſchloß mit einem Hoch auf
die deutſche Repuhlik, auf Hamburg und unſer deutſches Vaterland.
Die Menge ſtimmte hierauf das Deutſchlandlied an.

Die erſte Hamburger Uberſeewoche
hat am Donnerstag ihren Anfang genommen mit der Eröffnung ver
ſchiedener r insbeſondere der vom Verein der Hamburger
Exportagenten und der Exportgruppe des Vereins Hamburger Han
delsvertreter veranſtalteten Exportmuſterſchaun Die Eröffnung des im
Mittelpunkt der Kberſeewoche ſtehenden welt wirtſchaftlichen Kongreſſes
erfolgt Freitag vormittag

Empfang beim Reichspoltminiſter.

Berlin, 18. Aug. Anläßlich des 3. internationalen Telegraphen
wettſtreites fand geſtern abend beim Reichspoſtminiſter Giesberts
ein Empfang e zu dem die in und ausländiſchen Preisrichter, Ver
treter der Feſtausſchüſſe und ſonſtige an der Veranſtaltung beteiligte
Perſonen gebhaden waren. Der Miniſter, unterſtützt vom Staatsſekretär
Dr. Bredow, in deſſen Händen die Oberleitung des Wettſtreites liegt,

An eine drahtloſe telephoniſche Muſikauf
führung ſchloß ſich ein zwangloſes Beiſammenſein der Veranſtalter und
Preisrichter des internationalen Wettbewerbs.

Eröffnung einer PoſtAusſtellung.
Berlin 18. Aug. In Gegenwart ſämtlicher deutſcher und aus

ländiſcher Teilnehmer am zweiten internationalen Kongreß des Per
ſonals der Poſt, Telegraphen und Telephonbetriebe eröffnete im ehe
maligen Herrenhauſe der Poſtinſpektor Wichmann geſtern nachmittag
eine Ausſtellung der deutſchen Poſt und Telegraphenbeamten.

50 prozentige Crhöhung ds Eiſenbahngütertarifs
h 1. Geptember.

Aus Berlin wird uns gemeldet:
Das Reichsverkehrsminiſterium teilt mit, daß die Reichsbahnen

infolge der kataſtrophalen Entwertung der Mark und der ſich daraus
ergebenden Ausgabenſteigerungen gezwungen ſind, die zurzeit gültigen
Gütertarife vom 1. September d. J. ab um 50 Prozent zu
erhöhen. Zum 1. Oktober ſoll dann eine organiſche Um
arbeitung des Gütertarifs erfolgen, bei der der neue Reichs
eiſenbahnrat mitwirken wird.

Dieſer neue Reichseiſenbahnrat, der aus Parlamentariern
und Wirtſchaftlern beſteht, iſt am Donnerstag unter dem Vorſitz des
Staatsſekretärs Stieler zum erſten Male zuſammengetreten. Auf
ſeiner Tagesordnung ſtand auch die in der Preſſe in letzter Zeit leb
haft erörkerte Frage der Verpachtung der Bahnhofs
buchhandlungen. Jn dieſer Sitzung des Reichseiſenbahnxates
betonte Staatsſekretär Stieler, daß der Miniſter den größten Wert
darguf lege, das Gutachten des Reichseiſenbahnrates zu allen grund
ſätzlichen Anderungen des Tarifs rechtzeitig anzurufen. Der Staats

über die heutige Lage
der Eiſenbahn. Der Verkehr betrage heute etwa 115 v. H. des Ver
n vom entſprechenden Zeitpunkke des Vorjahres. Mit Sorgen
ſehe die Reichsbahn dem Herbſtverkehr entgegen. Saiſontarife ſeien
nur für Kali möglich, da nux an Kali ein gewiſſer, den Augenblicks
bedarf überſteigender Vorrat vorhanden ſei. Das Schmerzenskind der
Reichsbahnverwaltung ſei die Kohlenverſorgung. Die deutſche Kohlen
produktion liefere der Reichsbahn entgegen der Zuſage des Reichs
kohlenkommiſſars nur zwei Drittel des Jahresbedarfs. Die Vorrats-
bildung mit engliſcher und Saarkohle ſei mißlungen. Heute ſchon
müſſe dieſe fremde Kohle zur Deckungdes Tagesbedarf,s
herhalten. Dieſe fremde Kohle ſei 440 mal ſo teuer, wie heute dje
deutſche Kohle.

Erhöhung der Ausfuhrabgaben,
Der Ausfuhrabgabenausſchuß des vorläufigen Reichswirtſchafts

rates hat ſich am Donnerstag mit der Frage der Erhöhung derAusfuhrab gaben beſchaftigt Die Arbeitgeber waren gegen die

Exhöhung, während die Arbeitnehmer der Erhöhung zuſtimmten. Jn
den ſpäten Abendſtunden wurde mit geringer Mehrheit ein Beſchluß
gefaßt, der eine Anpaſſung der Ausfuhrabgabe an die Deviſenlage
fordert. Das Reichswirtſchaftsminiſterium iſt demnach ermächtigt, die
bisherigen Abgabentarife heraufzuſetzen. Am Schluſſe der Sitzung
würde ein engerer Arbeitsausſchuß eingeſetzt, der ſich mit weiteren
wirtſchafts politiſchen Maßnahmen gegen die durch die Valutanot ge
ſchaffene Lage zu befaſſen hat.

Beilegung des Frankfurter Buchdruckerſtreiks.

Frankfurt (Main), 18. Aug. Der Buchdruckerſtreik iſt
durch Vermilllung des Oberbürgermeiſters beendet wörden. Die
Arbeit wird beute in allen Betrieben wieder aufgenommen

Verbot der Roten Fahne.
Berlin, 18. Aug. Die Rote Fahne wurde vom Jnnenminiſter

auf drei Wochen verboten wegen der auſreizenden Sprache, insbeſondere
des Moskauer Aufrufes vom 10. Auguſt und weil das Blatt der baye
riſchen Regierung wiederholt direkt den Vorwurf des Hochverrates ge
macht hat.

Soziagliſtiſcher Proteſt gegen die Moskauer Urteile.
Berlin, 18. Aug. Die Sozialdemokraten und Unabhängigen be

abſichtigen für den 22. Auguſt gemeinſame Proteſtverſammlungen gegendie Moskauer Urteile im rege gegen die Sozialrevolutionäre.

Zum RathenauMord.
Berlin, 18. Aug. Der Oberreichsanwalt hat den Anträgen der

Verteidiger auf Haftentlaſſung der wegen Begünſtigung in Unter
ſuchung e Perſonen widerſprochen. Die Anklageſchrift wirdransſicht ich in der nächſten Woche den Angeklagten mit einwöchiger

Erklärungsfriſt zugeſtellt werden. Uber den Lebenslauf des Haupt
angeklagten Student Techow erfährt die „Dena“ folgendes
Techow beſuchte das Gymnaſium, das er mit Reife der Oberſekunda
mit 18 Jahren verließ. Er wurde Seekadett, beſuchte die Marineſchule
ſpäter machte er als Zeitfreiwillger bei einem Huſarenregiment die
Kämpfe gegen die Kommuniſten in Lichtenberg und Bremen mit.
Er war dann auch bei dem Freikorps von Lettow-Vorbeck. Nachher
trat er in die Reichswehr ein und kam ſpäter zur Brigade Ehrhardt.
Nachdem der KappPutſch geſcheitert war, begann er an der Techniſchen
Hochſchule ſeine Studien Er hat verſchiedenen nationaliſtiſchen
Organiſationen angehört, hat aber inzwiſchen bis kurz vor der Mord
tat dem Deutſchepölkiſchen Schutzbund und dem Deutſchnationalen
Jugendbund angehört. T. hat wiederholt Reiſen in Deutſchland ge
macht, um die Stimmung im Lande zu erforſchen. Wie Techow zu
gegeben hat, iſt innerhalb der Organiſation C ſeit drei Monaten der
Plan, Rathenau zu ermorden, erwogen worden. Der MitangeklagteStubenrauch ſoll ſchon vorher die Abſicht gehabt haben, Rathenau auf

eigene Fauſt bei einem Beſuch des Kommerzienrats Mammroth zu
erſchießen. Die Ermordung Rathenaus ſei deshalb beſchloſſen worden,
weil man glaubte, durch dieſe Tat einen Kriegsaufſtand hervorrufen
zu können, der dann zu einem Umſchwung der politiſchen Verhältniſſe
führen ſollte. Jn Rathenau habe man einen Feind erblickt, weil
dieſer in den Kreiſen der Organiſation zu den „Hundert Weiſen Zion
gehört und die Unterwerfung der ganzen Welt unter die Herrſchaft
des Judentums trieb. Rathenau wurde als ein Anhänger des
ſchleichenden Bolſchewismus“ bezeichnet.

Zur Verhaftung des Fabrikanten Küchenmeiſter.
Jnnsbruck, 18. Aug. Wie die „Jnnsbrucker Pachrichten“

meldet, iſt der Fabrikant Küchenmeiſter, der Ende Juli in Oeltz
wegen Geſtellung eines Autos zur Ermordung Rathenaus verhaftet
worden war, in dieſen Tagen vom Bezirksgericht Silz dem Landgericht
Jnnsbruck überwieſen worden.

Zwei weitere Mitſchuldigeverhaftet.
Prag, 18. Aug. (WTV.) Wie der „Slowenski Wychnd“ meldet,

wurden am 11. Anguſt von der Grenzwache in Hidasnemeti (Slowakei)
zwei verdächtige Leute verhaftet, als ſie verſuchten, die
Grenze ohne Reiſedokumente zu überſchreiten. Auf der Kaſchauer
Polizeidirektion gaben die Verhafteten, die 19 Jahre alten Leo Fiſcher
und Bankbeamter Hans Schu ſt an, ſie ſeien Mitglieder der Orga
niſation Ortsgruppe Hamburg, würden von der Hamburger
Polizei verfolgt und hätten daher die Abſicht gehabt, nach Ungern zu
flüchten. Schuſt geſtand, daß er von dem Anſchlag auf Rathenau
Kenntnis gehabt habe. Beide werden bis zur Entſcheidung des Miniſte
riums für auswärtige Angelegenheiten in Haft behalten werden.

Provinz und Nachharländer.
Bayeriſches Volksfeſt in Halle a. S.

Ein bayeriſches Volksfeſt größeren Stils findet am morgigen
Sonnabend im Zoologiſchen Garten ſtatt. Der Feſtausſchuß hat alles
aufgeboten, um den Beſuchern nur genußreiche Stunden zu bereiten.
Hoffentlich hält nun das gute Wetter an, damit auch die Veranſtaltun
gen im Freien nicht geſtört werden. Jn den Anlagen und der Terraſſe:
ne Schrammelmuſik, Tanzdiele, Würſtelſtand und Volks
beluſtigungen feglicher Art. Jm großen Saale ebenfalls Konzert,
humoriſtiſche Vorträge. Mit Original-Schuhplattltänzen wird der
Bayernverein Halle ſich produzieren. Ferner Zithervorträge in
Tiroler Nationaltracht ſowie Theatergufführung. Der beſtbekannte
Zitherverein Leung unter Leitung des Herrn Fritzſche wird mit einer
Abteilung vertreten ſein. Die Feſtlichkeit beginnt ſchon am Nachmittag.
Am Abend nach dem Abendprogramm im Saale großer Bauernball.
Freunde eines geſunden Humors kommen hier auf ihre Rechnung.

Goldene „Schuhſchmiere“.
Hohenmölſen, 17. Aug. Hier fand das Dienſtmädchen des

Landwirts Fuchs beim Bodenſcheuern eine Schachtel, die ſtatt Schuh
ſchmiere“ bis obenan Goldſtücke (10- und 20-Markſtücke) enthielt.

Raubüberfall auf einen Bankleiter.
Bad Brambach, 18. Aug. Donnerstgä vormittag gegen 10 Uhr

iſt der Filialleiter einer Bank in ſeinem Dienſtzimmer in Schönberg
bei Bad Brambach von zwei Unbekannten überfallen und mit einer
eiſernen Stange zu Boden geſchlagen worden. Geraubt wurden etwa
300 000 Geld und eine braune Lederaktentaſche mit Schloß und
Druckknopf ohne Henkel. Der erſte der Verbrecher iſt etwa 25 Jahre
alt, 1,67 Meter groß, unterſetzt und trägt kurzgeſchnittenen Schnurrbart.
Der zweite iſt etwa 1,75 Meter groß, ſchmächtig und bartlos. Der erſte
iſt derfenige, der mit der Eiſenſtange zugeſchlagen hat. Der zweite trug
einen Revolver bei ſich.

Giftige Pilze.
Altenburg, 18. Aug. Nach einer Prüfung der ſtädtiſchen Pilz

ſtellen bei den Handelsleuten auf dem Wochenmarkt ſtellten die Beamten
feſt, daß d große Anzahl nicht eßbarer Pilze angeboten und verkauft
worden iſt.

Schalkau, 18. Aug. Hier liegt eine Familie (Vater, Mutter
und zwei Kinder) an Pilzvergiftung hoffnungslos darnieder. Zwei
Arzte vermögen den Erkrankten kaum Hilfe zu bringen.

Großfeuer in einem Gute
Exfurt, 18. Aug. Jn dem 2 Wegsſtunden von Erfurt entfernten

Orte Egſtedt entſtand am Dienstagnachmittag in einen Schuppen der
Landwirt Urbichſchen Hofreite Feuer, das derartig ſchnell um ſich griff,

daß die große Scheune, ſowie ſämtliche Stallungen und Schuppen, nebſt
vielen Erntevorräten, land wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten ver
nichtet wurden. Das Vieh konnte geborgen und das Wohngebäude ge
halten werden. Eine große Zahl von Feuerwehren war in Tätigkeit.
Der Geſamtſchaden, der nur zum Teil durch Verſicherung gedeckt iſt,
beziffert ſich auf rund 800 900 A. Dex fahrläſſigen Brandſtiftung ver
dächtig wurde der bei Urbich beſchäftigte Landwirtſchaftsvolontär
Mieriſch aus Erfurt in Schutzhaft genommen. Er ſtellt jedwede Schuld
entſchieden in Abrede. Der Beſitzer nimmt an, daß von irgend einer
anderen Seite vorſätzliche Brandſtiftung vorliege.

Selbſtmord des Mörders Vlume.
Dresden, 18. Aug. Der Raubmörder Blume, der in Berlin

zwei Geldbriefträger ermordete und in Dresden einen Mordanſchlag
auf einen Geldbriefträger vorbereitet hatte, hat ſich heute Morgen mit
der Klinge eines Raſierapparates an einer Hand die Pulsader zer
ſchnitten und in dieſer Weiſe in der Zelle Selbſtmord verübt, nachdem
er am Tage vorher aus dem Krankenhauſe, wo ex ſtändig von zwei
Kriminalbeamten bewacht wurde, in das Unterſuchungsgefängnis am
Münchner Platz übergeführt worden war.

Die Leipziger Herbſtmeſſe „trockengelegt.“

Leipzig, 18. Aug. Der Arbeitgeberverband für das Gaſtwirts
gewerbe in Leipzig beſchloß, wegen des Kellnerſtreiks ſämtliche Hotel
und Gaſtwirtsbetriebe während der Meſſe geſchloſſen zu halten, da ſich
herausſtellt, daß die Terrorakte zurzeit der Meſſe ſich berſtärken
würden.

Kleine Rundſchau.
Auf der Grube v. Voß bei Teuchern wurde dem Arbeiter Schlegel

durch eine zerſpringende Kette die Schädeldecke eingeſchlagen, ſo daß der
Tod r eintrat. Bei einer Prügelei in der Viktor Scheffelſraße
in Halle wurde ein Mann erheblich verletzt. Jm Aderſtedter Walde
wurde der 55 jährige Wilhelm Beſener aus Barby erhängt aufgefunden.
Gr ſcheint ſchon einige Tage dort gehangen zu haben. Der 30jährige
Maurer Paul Kummer aus Reinsdorf ſtarb im Krankenhaus zu
Sangerhauſen an einem Bauchſchuß, den er, bei Felddiebſtählen über
xaſcht, von einem Feldhüter erhalten hatte. Der I8fährige Pole
Vizent Stefaniak wurde pon dem jährigen Hbſterſohn Paul Felgen
träger in Güſten erſchoſſen, da dieſer ihn beim Osbſtdiebſtahl über
raſcht zu haben glaubte. Felgenträger wurde verhaftet.



vermag.

N. 198. Werſeburger Korreſpendent (Rebenansgabe Gchafſtädter Zeitung). Freitag den 18. Auguſt 1922. ESeite
alt beigetragen. Schutzlos ſind ſie jetzt den Diebſtählen preisgegeben.Merſeburg und Amgegend v klelnen Zente ſehen ſich immer und immer wieder um den rfolg Wetterwarte.

ihrer Mühe gebracht. Wäre es ſo heißt es in einer Anfrage bei uns V. W. am 10. 8. (Sonnabend). Wechſelnd bewölkt, zeitweiſe heiter

re e Bitte an und ſind überzeugt daß die Schutzpoligei ihr möglichſtes tun heiter und wolkig, vereinzelte Regenſchauer, etwas windigUm den Bahnhan Merſehurg- Zöſchen- Leipzig.

Ablehnende Haltung des Reichsverkehrsminiſteriums.

Merſeburg, 18. Aug.
Am Donnerstag fand im Reichsverkehrsminiſterium eine Be

er der für unſer Gebiet ſo äußerſt wichtigen Frage der end
ichen Fertigſtellung der Bahn Merſeburg 3öſchen ſtatt. Es nahmen
daran keil: Für die Stadt Merſeburg h Dr. Moſebagch,

den Zweckverband Leung Zweckverbandsvorſteher Cornelv
eunawerke, für den Ausſchuß des Verkehxsweſens des Leipziger Ver

kehrsvereins der e Dr. Ort Leipzig, für den Amtsbezirk
Dürrenberg Amtsvorſteher Helfer Dürrenberg und für die be
teiligten Landgemeinden der Gemeindevorſteher raten
Zöſchen, ſeitens des Miniſteriums Miniſt. Direktor Krauſe- Berlin.

Miniſterialdirektor Krauſe
erkannte an, daß die Bahnſtraße von hier nach Zöſchen einem ge
wiſſen Verkehrsbedürfnis entſprungen ſei, es ſei daher ſeinerzeit be
ſchloſſen worden, ſie als Meliorationsbahn, nicht als Verkehrsbahn
zu bauen. Uber eine Weiterführung der Bahn nach Leipzig ſeien
amtlicherſeits noch niemals e angeſtellt worden. Die
Fertigſtellung der Bahn nach Zöſchen habe man angeſichts der verEnderten Berhältniſſe eingeſtellt. Später
Fextigſtellung herangehen, aber er ſei nicht in der Lage, zu verſichern
daß dies in abſehbarer Zeit geſchehen würde,

da die endgültige Fertigſtellung bis Zöſchen rund 50 Millionen,
bis Leipzig ſogar 400 Millionen koſten würde.

Es ſei nicht daran zu denken, dieſe Summe in den Haushaltsplan ein
uſtellen, die Kredite würden verſagt. Die Kohlenfelder wiſchen

Merſeburg und Leipzig ſpielten keine nennenswerte Rolle bei dem
Aufſchluß der Strecke durch die Bahn. Er ſtütze ſich auf ein dies
bezügliches Gutachten des Oberbergamtes in Halle. Dieſe Anſicht
wurde von ſeiten der Abordnung aufs ſchärfſte bekämpft. Das Gut
achten iſt namentlich nur vom rein preußiſchen Standpunkt aus erteilt
und hat die in der Nähe Leipzigs liegenden großen Kohlenvorkommen
nicht berückſichtigt. Nicht ganz zutreffend war die Behauptung des
Miniſterialreferenten, daß die meiſten Kohlenlager vom Ammoniak
werk Merſeburg aufgekauft ſeien und dies ſeinerſeits eine Privat
kohlenbahn bauen würde. Das letztere ließ Zweckverbandsvorſteher
Cbrnely dahingeſtellt, widerſprach jedoch energiſch der Behauptung,
daß das Werk alle nennenswerten Kohlenlager aufgekauft hätte. Die
Aufſchließung der Kohlenlager in der Nähe Leipzigs würde allein ſchon
die Bahn rentieren laſſen. Mit dem Bau des Elſter-Saale- Kanals

doch zweckmäßig der Bahnbau nach Leipzig zuſammen, bei der
ewegung der Erdmaſſen könnte ein gewiſſer Ausgleich geſchaffen

werden. Da doch bei der ganzen Angelegenheit ſcheinbar die Finanz
frage die größte Rolle ſpielt fragte Zweckverbandsvorſteher Co rnely,
wie ſich der Miniſterialreferent zu der Frage einer

Koſtenteilung
ſtellen würde, derart, daß die intereſſierten Gemeinden (Leipzig,
Merſeburg, Zweckverband Leung uſw.) und die Jnduſtrie einen
nennenswerten Beitrag leiſten würde. Die Antwork lautete dahin,
daß man Zuſchüſſe nicht haben wolle. Selbſt bei der Ubernahme der
Hälfte der Koſten (etwa 200 Millionen

könne das Verkehrsminiſterinum die Ausführung der Bahn
nicht garantieren.

Auch die Anfrage, ob das Reich event. die vorhandenen Anlagen der
de r überlaſſen wüxde, die dann ihrerſeits die Bahn fertig
hellen und in Betrieb nehmen würde, wurde abſchlägi ß beantwortet
Die Abordnung bat ſich eine Abſchrift des Gutachtens des Oberberg-
amtes Halle aus und wird ein Gegengutachten, daß beſonders auch auf
die Lage der ſächſtſchen Braunkohlenlager ſich ſtützt, ausarbeiten laſſen,
desgleichen werden ſtatiſtiſche Erhebungen angeſtellt, wieviel Kohlen

aſtautos täglich Merſeburg in Richtung Leipzig r Die Frage
wird von den m v Kreiſen und ihrer zielbewußten Führung
nicht ruhen gelaſſen, bis ſie zu einem befriedigenden Abſchluß gelang

Als man ſeinerzeit die Errichtung einer Bahnlinie bis Zöſchen für
zweckmäßig anerkannte und ſie in Angriff nahm, wußte man nicht,
welche Be ar die damals in noch nicht ſolchem Maße abgebautke
Braunkohle im Geiſeltal gewinnen würde. Erſt der unglückliche Aus
gang des Krieges hat ihre Bedeutung um das Vielfache vermehrt. Da
mals war auch das Ammoniakwerk noch nicht vorhanden. Beide Tat
ſachen haben heute eine ganz veränderte Lage geſchaffen, die in Berlin

nicht u r werden darf. Dazu kommt noch die Anſtedlung neuer
Induſtrien in unſerer Gegend und im Geiſeltal. Weitere n bevor.
Die La ge hat ſich doch einſt von vein land wirtſchaftlichen Ge
ſichtspunkten aus geſehen grundlegenb geändert.

Man geht aber auch wohl in der Annahme nicht fehl und die Ant
wort auf die Anfrage wegen der Koſtenteilung ſcheint es zu beſtätigen,

daß neben finanziellen Schwierigkeiten auch noch andere Einflüſſe am
Werke ſind, um die Fertigſtellung der Bahn nach Zöſchen, vorne mlich
aber ihre Fortführung bis Leipzig zu verhin dern. Wir kennen
die vielen Widerſtände die namentlich auf preußiſcher Seite ſich
der Durchführung des r nd e Boe widerſetzten: eswar die durch die Rivalität bedingte ſchlechte Verſtändigung zwiſchen
den beteiligten deutſchen Staaten. Nur nicht den Verkehr in einen
andern Staat leichter machen! Und heute kommt hinzu die Rivaliät der
Städte Halle und Leipzig. Halle will ſich eine monspolartige Stellung
ſchaffen, eder Verkehr muß über Halle gehen, daß auch andere preußiſche
Stäbte und die Geſamtheit einen unermeßlichen Schaden durch eine der
artige Hirchturmspolitik leiden, ſtört anſcheinend nicht. Unbegreiflich
wäre t das Verhalten des Oberbergamtes in Halle. Jſt es nicht
2 e wenn ſein Berxeich nur bis an die „Grenz“pfähle

ächſens reicht,
darauf hinzuweiſen, daß in Verfolg der weiteren Linie auf ſächſiſchem
Gebiet erheblichere n lagern?

Nun iſt endlich eine Vereinheitlichung im Verkehrsweſen erzielt
worden und das Reich darf nur die Geſamtintereſſen wahrnehmen, nicht
aber ſich zum Vorſpann für ſonderſtaatliche oder n e Intereſſen
benutzen laſſen. Wir haben zur energiſchen Fortführung der Angelegen
heit durch die Abordnung volles Verkruguen. Die Schaffung der Bahn
wird bei den ſich immer mehr verſchärfenden Lebensbedingungen eine
immer dringlichere Angelegenheit nicht nur im Merſeburger Hntereſſe,
ſondern vor allem auch für die in der Aue gelegenen Ortſchaften und

Leipzig. m.r

Geſchäftliches. Eine zweite Verkaufsſtelle eröffnet die Lebens
mittelhandlung Krauſe heute in der Burgſtraße. Dem Geſchäft in der
Gotthardtſtraße, das beſonders in den leßten Tagen der Woche außer
ordentlichen Huſpruch exhielt, wird dadurch eine Entlaſtung zuteil, die
nicht zuletzt auch dem Nutzen des dort kaufenden Publikums dient.

Die Gebühren für die Reinigung der Schornſteine ſind, wie die
Polizeiverwaltung heute bekanntgibt, im Stadtkreiſe Merſeburg vom
1. Auguſt ab erhöht worden. Die Urſache dieſes Teuerungszuſchlages
iſt auch hier in der allgemeinen Preiserhöhung zu ſuchen.

Getreideumlage 1922. Der Landrat als Vorſttzender des Kreis
ausſchuſſes veröffentlicht im heutigen Jnſeratenteil eine längere Be
s n über die Getreideumläge 1922, auf die wir noch beſonders

nweiſen.
Vorzeitiger Blätterfall. Das Laub der Bäume iſt durch den

rm des trockenen Frühjahrs zum Teil ſchon welk und kraſtlos ge
eworden. Die grünen Blattflächen ſind hoffnungsarm nen

ſchrumpft. Beſonders die Kaſtanien begintren, vorzeitig ihre Blätker
u verlieren. Ohne die ſchöne, bunte Herbſtfärbung erlangt zu habenaeh ſie, nur an den Rändern von einem fahlen Gelb gefärbt, aus
den Baumkronen leiſe kreiſend abwärts nach dem feuchten Boden. Den
Damm des Gemeinſchaftsbahnhofes deckt nun ſchon eine en
Schicht welken Laubes, das dumpf und feucht nicht einmal zu raſcheln

Die Saale vollufrig. Jnfolge des anhaltenden Regens der
letzten Wochen iſt das Waſſer der Saale beträchtlich n Von
Hberkauf wird noch ein weiteres Steigen gemeldet. Daß die Flut beim
Eintreten beſſeren Wetters ſogleich zurückgehen wird, beweiſen Meldungen n n die im Laufe des geſehen Tages um 30 Zenti
meter gefallen iſt.

Hiebſtähle in Schrebergärten und Hleinpachtungen? Mit Mühe
und großer Aufopferung ungezählter Arbeitsſtunden haben die
Schrebergärtner ihr Gärkchen bebaut. Sie haben vielfach ihre ganzen
Erſparniſſe in der kleinen eigenen Scholle angelegt. Sie haben wäh
rend des Krieges und bei der jetzigen Teuerung durch den Anbau von
Gemüſe Kartoffeln und Obſt eine Entlaſtung im Konſum und Haus

b

Später werde man wohl an die

bei einem wichtigen Zwecken dienenden Gutachten

wird. Aber auch dem Publikum ſelbſt möchten wir anheimſtellen,
abends oder nachts auf dem Heimweg verdächtige Wahrnehmungen
weiter zu verfolgen und die Schutzpolizei zu benachrichtigen

Ein nachahmenswertes Beiſpiel. Ein Menſchenfreund aus der
hieſigen Geſchäftswelt, der ſchon oft ſowohl während des Krieges als
auch nachher durch reiche Spenden für die Armen und Bedürftigen

unſerer Stadt geſorgt hat, hat auch jetzt wieder zur Linderung der
immer S wachſenden Not und der dadurch immer größer wer
denden Bedrängnis in den Kreiſen der verſchämten Armen und Klein
rentner zur alsbaldigen Verteilung die Summe von 20 000 Mark über
wieſen. Für die edle Geſinnung die er damit wieder bekundet hat,
iſt ihm der wärmſte Dank der Allgemeinheit und insbeſondere der
jenigen ſicher, denen in der jetzigen ſchweren Zeit aus dieſer Spende
n werden kann. Möge dieſes Beiſpiel anregend wirken und in
en Kreiſen von Handel und Induſtrie auch andere veranlaſſen, ihrer

ſeits mit entſprechenden Spenden der Armen und e der
Stadt zu denken. Bei den ſprunghaft ſteigenden Preiſen iſt die Notwirklich groß und ſchnelle Hilfe ſehr am Plope

Deutſchland in Ketten. Kberall prangt jetzt an den Ecken der
Straßen und den Schaufenſtern unſerer Stadt ein Plakat, das Deutſch
land gefeſſelt darſtellt. Treffender konnte die „Liga zum Schutze der
deutſchen Kultur“ gar nicht zeigen was das Deutſche Reich nach dem
Friedensvertrage geworden iſt. Das Plakat ladet alle zum Beſuche
einer Ausſtellung ein die den Friedensvertrag in ſeinen Auswirkungen
auf Deutſchlands wirtſchaftliches Leben zeigt. Jeder wird erſt hier
richtig erkennen, in welcher ungeheuerlichen Lage Deutſchland ſich be
er Einfachſte ſtagtsbürgerliche Pflicht iſt es, ſich mit dem Schick
alsbuch des deutſchen Volkes, dem Vertrag von Verſailles vertraut

J machen. Nirgends iſt die Gelegenheit beſſer gegeben, als in der
Ausſtellung in der Turnhalle, Wilhelmſtraße Am Sonnabend 7 Uhr
findet die erſte öffentliche Führung ſatt.

We rn „Sappho“ auf der Freilichtbühne. Wie wir er
fahren, werden Mitglieder des Halleſchen Stadttheaters Ende dieſes
Monals wieder nach Merſeburg kommen um auf der Freilichthühne
Grillparzers „Sappho“ aufzuführen. Bisher iſt der Tag der Auf
führung noch nicht feſtgeſetzt worden hoffen wir, daß der Wettergott
ein entſprechend günſtiges Geſicht entwickekt. Man darf auch dies
mal die Wahl gerade dieſes Stückes begrüßen, das ebenſo wie Goethes
re n durch ſeinen griechiſchen Charakter das Rampenlicht ent
ehren kann.

e Ringkamplkonkurrenz um den Preis von Merſeburg
nahm geſtern in Beths Geſellſchaftshaus ihren Anfan Es hatte ſich
ein großes Publikum eingefunden, das mit Spannung die zum Austrag
kommenden Kämpfe erwartete

Vpran ging ein ausgezeichneter Variete-Spielplan, von den flotten
Klängen eines Marſches eingeleitet. Elſe Ran eroberte ſich durch ihre

eſangliche Darbietungen und durch ihr friſches Auftreten ſofort allee Ganz erſtaunliche Leiſtungen vollführte C. Vornberger als
Jongleur; ihnen konnte ſich mit ihren Künſten der Zauber- und Karten
künſtler Fred Morro zur Seite ſtellen.

Dann kam das Hauptereignis des Tages. Nur erſtklaſſige Ringer,
von beſtem Rufe, acht an der Zahl, ſtellte der Kampfleiter und Schieds
richter vom deutſchen Ringer-Verband Herr Carl Dittmann dem
Publikum vor.

Lautloſe Stille herrſchte, als die erſten beiden Ringer ihre Kräfte
zeigten, der Oſterreicher Parſchan gegen Vornberg. Mit anerkennens-
werter Zähigkeit hielt letzterer den feſten Griffen des Oſterreichers bis
zur erſten Pauſe ſtand, mußte jedoch ſeinen Widerſtand nach 13 Minuten
aufgeben und Parſchan den Sieg überlaſſen

Ungemein intereſſant war der Verlauf des nächſten Ringens, in
welchem Bilkan und Schulze miteinander rangen. Der robuſte
Bilkan, der Meiſterringer von Norddeutſchland, der in der halliſchen
Ringkampf- Konkurrenz als zweiter Sieger hervorgegangen iſt, bear
heitete ſeinen Gegner derart, daß dieſer kaum noch zur Beſinnung kam
Dägegen proteſtierte das Publikum mehrmals oſtentativ. Schulze
wußte jedoch des öfteren wertvolle Ruhepunkte zu gewinnen und konnke
ſich elegant den unangenehmſten Situationen entwinden, worauf ihm
jedesmal brauſender Beifall von ſeiten des Publikums zuteil wurde.
Dies reizte Bilkan umſomehr, als es ihm mit Hilfe aller möglichen
Griffe nicht gelingen wollte ſeinen Gegner niederzulegen. Der Kampf
mußte als unentſchieden erklärt werden. Jn einen der nächſten Tagen
dürften wir mit größter Spannung ſeine Fortſetzung erwarten

Zuletzt hatte der Ruſſe Muskat gegen van der Berg, den Holländer
eine harte Nuß zu knacken. Nach dem üblichen Arm und Hände
waſchen“ gingen beide hartnäckig mit feſten Griffen aufeinander los
Mehr als einmal gelang es Muskat ſich der ſcheinbar ünvermeidlichen
Niederlage durch Kopftänze, auf die er ganz beſonders geeicht iſt, zu
entziehen. Nach 18 Minuten blieb der Holländer van der Berg Sieger
auf dem Platze

Nach allem bisher geſehenen können die nächſtfolgenden Kämpfe
mit en Spannung erwartet werden; ein vollbeſetztes Haus iſt für
jeden Abend geſichert. Vorverkauf findet täglich bis nachmittags 4 Uhr
in Beths Geſellſchaftshaus ſtatt.

Heute kommen folgende Kämpfe zur Austragung:
1. Parſchan gegen van der Berg;
2. Muskat gegen Barkowski;
3. Schulze gegen Vornberg.

Herausgabe des Kreiskalenders.
Die ungeheuren Unkoſten, welche bei der Drucklegung eines Werkes

rage geſtellt. Es wäre in jeder Beziehung zu bedauern, wenn der
alender, der ſeit 1912 ununterbrochen an die Offentlichkeit getreten iſt,nun zum erſten Male ausbleiben ſoll Dies umſomehr, als die be

nachbarten Kreiſe z. B. der von Querfurt, der Saalkreis u. a. ihren
Kreiskalender nach wie vor erſcheinen laſſen. Um zu beraten, wie eine
Herausgabe des beliebten Kalenders auch für das kommende Jahr
möglich iſt, hatten ſich geſtern abend im Herzog Chriſtian eine Anzahl
von Herren auf Einladung des Vereins für Heimatkunde ein

efunden. Oberlehrer Hempriſch hatte eine ganze Reihe beſonderer
Einladungen ergehen laſſen. Leider war von dieſen Geladenen ſo gut
wie niemand erſchienen, und ſte hatten auch zum allgemeinen Bedauern
keine Antwort ergehen laſſen. Oberlehrer Hemprich gab eine Überſicht
über die Entwickelung des Kalenders, der vor 10 Jahren vom Verein
für ger ben begründet wurde. Dann gab ihn 1914 der Kreis
ausſchuß heraus Um das Zuſtandekvinmen hat ſich mehrere Jahre
lang beſonders der damalige Landrat, Freiherr von Wilmowski ein
geſeht. Der Kalender wurde von angeſehenen Männern, z. B von
Awenarius, Heinrich Sohnrey, als muſtergültig bezeichnet; auch der
Dürerbund, deſſen Urteil in künſtleriſchen Dingen gewiß von hoher
Bedeutung iſt, hat ſich ſehr lobend über ihn ausgeſprochen. Für die
gute Ausſtattung hat ſich Kunſtmaler Weßmar ein großes Verdienſt er
worben. Aber auch die zahlreichen Mitarbeiter haben gern und
unentgeltlich beigeſteuert.

un iſt ſein en Erſcheinen ſehr fraglich, da der Kreis
gusſchuß ſeine Unterſtüzung verſagt hat. Trotzdem ſoll vor einem
letzten Verſuche nicht zurückgeſchreckt werden. Es wird ein Aufruf er
gehen und eine Zeichnungsliſte in Umlauf geſeßt werden. Nicht Zu

üſſe, ſondern nur Vorſchüſſe werden erbeten. Das Geld wird,
obald die Anzahl der gedruckten Kalender verkauft iſt, wieder zurück
gezahlt. Es wird erwartet, daß leiſtungsfähige Bürger und Unter
nehmer ihre ne nicht verſagen werden. Vor allem iſt doch
n auch anzunehmen, daß der Kreisausſchuß, wie in den vergangenen
Jahren, ſo auch diesmal das Unternehmen nicht im Stiche laſſen wird,
zumal es ſich doch um einen Kreis Kalender handelt, der die An
gelegenheiten des Du pertrikt. Weitere Zeichnungen werden dann
nicht ausbleiben. Auch die Stadt Merſeburg, das Leunawerk und der
rer Leung haben der Sache ihre Anteilnahme zugeſagt. Der

erein für Heimatkun de wird dann in Gemeinſchaft mit dem
Oberlehrer Hemprich die nötigen Weiterarbeiten auf ſich nehmen

Tageskalender.

J re ver den 18. Auguſt:TipoliTheater: Halleſches Operetten-Theater
onnabend den 19. Auguſt

Eröffnung der Friedensvertragsausſtellung.
G.-V. Heiterkeit. Unterhaltungsabend.
Arb. G. V. Einigkeit:. 30fähriges Stiftungsfeſt.
B.C. Preußen: Außerordentl. Hauptverſammlung im Caſino (8 Uhr).

in

e haben auch das Erſcheinen des Kreiskalenders für 1928 ſtark

s etwas kühl, tagsüber ein wenig wärmer.
Wie wird das Wetter am Sonntag ſein?

Sind wir wirklich ſchyn im Herbſt
Während wir 1921 uns vor Hitze nicht retten konnten und uns

viele heiße Tage beſchert wurden, iſt es diesmal umgekehrt, wir frieren
im Sommer, und es regnet wahrlich genug, oft mehr als uns lieb iſt.
So hat es auch in der Woche vom 9. bis 15. Auguſt wieder recht er
ebliche Regenmengen gegeben. Faſt täglich lag über Deutſchland ein.
ehr ausgedehntes Regengebiet und nur ſelten war der eine oder andere
rt einmal 24 Stunden trocken. Die Regenmengen der Woche waren

vielfach recht hoch. So meldete Frankfurt a. M. 105 Millimeter (da
bei war ein Tag 71 Millimeter!) Borkum 75 Millimeter, (ebenfalls
dabei ein Tag mit 71 Millimeter), München 37 Millimeter, Swine-
münde 82 Millimeter, der Brocken 29 Millimeter, Gardelegen 26
Millimeter, Aachen 24 Millimeter uſw. Dienstag lag im S. und
SO. hoher Druck, dort und in einem Ausläufer hohen Drucks nach
der Nordſee war das Wetter meiſt trocken, ſonſt herrſchte namentlich
in einem Induſtriegebiet über Zentraleuropa verbreitet Landregen.
Die Temperatur iſt herbſtlich. Daß es für die nächſte Zeit eine durch
greifende Anderung geben werde iſt nicht recht wahrſcheinlich da
weitere Tiefs“ auch im NW. vorhanden ſind und weitere vom Ozean
n werden. Wir erwarten deshalb auch für Sonntag noch kein

eſtändiges Wetter und eine mehr dem Herbſt als dem Sommer ent
ſprechende Temperatur. Man kann auch auf etwas Regen rechnen.

Turnen Spiel Sport
Sturm- Chemnitz in Merſeburg.

Die von der Liga- Mannſchaft des VfL. beabſichtigte Reiſe zur
Sportwoche nach Auſſtg in Böhmen hat ſich infolge Paßſchwierigkeiten
und der gegenwärtig unſicheren Währungsverhältniſſe zerſchlagen und iſt
auf ſpäter n Als Erſatz hierfür trägt die Mannſchaft auf
ihrem Sportplatz in der Krautſtraße ein Geſellſchaftsſpiel gegen die
beſtens bekannte Ligaelf des F. C. Sturm Chemnitz aus. Beginn
des Spiels um 4 Uhr.

Spiels um 3283 Uhr. Die III. Mannſchaft ſpielt in Halle gegenPreußen Comet. Die IV. Mannſchaft nachmittags 1 Uhr in Merſe
burg gegen Sportvereinigung IV- Weißenfels und die V. Mannſchaft

Bermiſchte Nachrichten.
Das Vauunglück im Anhalter Vahnhof.

Berlin, 17. Aug. Jn der großen Halle des Anhalter Bahnhofs
ereignete ſich geſtern vormittag, wie ſchon kurz gemeldet, ein furcht
barer Unglücksfall, der den ſoförtigen Tod von fünf dort beſchäftigten
Perſonen zur Folge hatte und bei ſieben anderen ſo ſchwere Verletzungen
hervorrief, daß fünf davon kurz darauf ſtarben ie Bahnhofshalle
wird augenblicklich umfangreichen Erneuerungen unterzvgen, und zu
dieſem Zweck iſt in der Höhe der Halle ein hängendes Leitergerüſt ein
gebaut, das dem Blick des Untenſtehenden durch ausgebreitete Schutz
kücher entzogen iſt. Die polizeilichen Vernehmungen konnten erſt in
den Nachmiktagsſtunden durchgeführt werden, da die Mehrzahl der
überlebenden, die ſich noch im letzten Augenblick zu retten vermochten
ſo verwirrt war, daß eine klare Darſtellung des Unfalles ſich nicht
ergab. Der bei der Firma Benzing angeſtellte Polier, der die Aufſicht
über die 28 auf dem Gerüſt beſchäftigten Maler hatte, ſagte aus, daß
das Unglück zum großen Teil durch den Umſtand hervorgerufen worden
iſt, daß die Arbeiter in unvorſchriſtsmäßiger Weiſe ſich auf dem einen
Podeſt zuſammendrängten. Der Polier hatte das Pfeifenſignal zur
Mittagspauſe gegeben, als ſämtliche Maler mit größter Beſchleunigung
der Leiter zuellken, die vom Gerüſt aus auf das Dach führt, wo die
Maler ihr Frühſtück einzunehmen pflegten. Dabei drängte einer den
anderen und das Gerüſt geriet in eine ſtark ſchaukelnde Bewegung, ſo
daß der Aufſeher warnend rief: „Rennt nicht ſo unvorſichtig, ihr

nicht auf freiem Felde ſondern anf einem Gerüſt.“ Seine Warnung
and jedoch nur bei den älteren Leuten Beachtung, die n zurückhielten

und dieſer Vorſicht ihre Rettung verdankten. Jn dem Augenblick der
Kataſtrophe ſtanden die zwölf Verunglückten alle an der Leiter, die
zur Dachluke führte und der Podeſt ſchwankte mehrere Zentimeter nach
rechts und links Durch dieſe ſchaukelnde Bewegung wurde der eiſerne
Se Haken, der die eine Ecke des Podeſtes mit einem eiſernen Träger
verband, überlaſtet und riß. Balken und Menſchenkörper wirbelteneinen Augenblick durch die Luft und ſchlugen mit lautem Krachen auf
die Dächer der dort ſtehenden Eiſenbahnwagen und auf den Boden der
Halle. Die Trümmer liegen zwiſchen einem Leerzug und dem mittags

nach Dresden abgehenden D-Bug. Nachdem die Skaubwolke ſich ver
zogen hatte, erkannten die entſeten Zeugen die Größe des Unglücks.
Ein zufällig anweſender Azt konnte bei fünf der Verunglückten nur noch
den Tod en Nach den Schilderungen eines Augenzeugen erſchien
die Feuerwehr nach wenigen Minuten am Platze Sie befreite die unker
den Trümmern liegenden Verunglückten und nun bot ſich den Augen
ein erſchreckender Anblick. Gerüſtſtücke waren einzelnen Arbeitern in
den Körper gefahren. Ein Stöhnen und Jammern hob W re

Die öpfe

der Stadt Merſeburg.
3a gesordnung

zur Sitzung der Hladtverordneten- Verſammlung

am Montag, den 21. Auguſt 1922, abends Uhr,
im alten Rathaus, Burgſtraße 1.

1. Beſchlußfaſſung üher die Ablehnung einer Beſnfung als Stadivelordneter.
2. Wahl eines Mitgliedes zum Kuratorium der Kinderbemahranſtalten.
3. Wahl von 2 Mitgliedern zum Schilausſchuß der Miſtelſchule.
4. Nachbewilligungen bei Abt. A Teil DI des Haushalts der Ruhegehglts

und Hinterbliehenen verſorgung für 1921.
5. Nachbewilligungen bei Abt B Teil II des Haushalts der Ruhegehalts

und Hinterbliebenenverſorgung für 1921.
6. Rachbewilligung von Mehrausgaben beim Haushaltsplan der Spar

tzaſſe für 1921.
7. Nachhewilligung der Reſthoſten für die Reichstagswahl 1920

8.

9.
10.

Entlaſtung der Rechnung des Nahrungsmittel-Unterſüchungsamtes 1916.
Erhöhung der Gehührenſätze für das ſtädtiſche Krankenhaus.
Anderweite Beſchluhfaſſung über die Gewährung des Gemeinde
darlehns für Häuſer in der Reutengutskolonie II

11. Zuſtimmung zum Vertrag mit dem Halleſchen Bergwerkeverein wegen
Beihilſe und Unterſtellung einer Mokorſprigtze.
Bewilligung der Mittel für den Abyutz der Grundſtücke JFiſcherſtr. 1113.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1922.
Der Stadtverordneten- Vorſteher

Junker
Teuerungszuſchlag zu den Gebühren für die Reinigung der Schofn

ſteine im Stadtkreis Merſeburg.
Jnfolge der allgemeinen Preiserhöhung und der Erhöhung der

Angeſtellten ſöhne im Schornſteinfegergewerbe wird unter Vorbehalt jeder
zeitigen Widerrufs angeordnet, d

vom J. Auguſt 1922 ab
zu den in der Gebührenordnung ſür die Tätigkeit des Schornſteinfeger
meiſters im Stadtkteis Merſeburg vom 29. November 1921 Amtsblatt
der Stadt Merſeburg, Stück 90 feſtgeſetzten Gebühren für die einigung
der Schornſteine, Kamine uſw. ein Tenerungszuſchlag von 200 vom
Hundert zu zahlen iſt.

Merſeburg, den 17. Auguſt 1922.
P. III. 275 Die Polizeiverwaltung.

o

Leitung: Franz NRößner.
Veragantwortlüch. Dr. phil. Sregfried e re für den politiſchen Teil
und Feuilleton Kurt Wernheold für Provins. Lokales. Volkswirtſchaft Ber
miſchtes und Sport Franz Gomm ür den Anzeigen und Reklameteit,

ſämtlich in hBerliner Vertretung: Walter Aßnrus, Berlin mere Laubacher Str. 85.
Druck und Verlag der Kirmag Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt s Seiten.
9



des Turn u. Sportvereins Neu Röſſen

9 Nur neueste, Tänze.
9
8
S

m Be ä S T.

G. Enerpia,

den 20. Auguſt, nachm.

Lindner ſtattfindenden

Der u Ausſchuß

Hosen Auge

zu kaufen geſucht.

Reines Gerſtenſchrot

Kl. Ritterſtr. 14, ptr., l.

Hskar Zimmermann,

Seite 4. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgabe J den 18. e 1982 Nr. 193.

e

Klause, Oelße auer 36.

Täglich

8
9

ldlele musſ. Vterhaltun

9
5

durch das Steyriſche Muſik u. Geſangsduett
Mühlfeit aus Graz „D' Roſegger“.

Es ladet ein Der Wirt. H. FJehſe.
t

Die Spielabteilung

veranſtaltet am Sonntag, den 20. Auguſt 1922, im
„Strandſchlößchen“ ein

Sommer Vergnügen
mit beſonderen Ueberraſchungen. Freunde u. Gönner
des Sports herzl. willkommen. Der Vergn. Ausſchuß

e e e e e eHotel Iurhaus Bal nun

Inh: Karl Seelig.
Sonntag, den 20. August

Croßstadt-Ball!
Anfang 4 Uhr.

P eden Mittwoch Intimer Tanzabend.

e s r

e
Schtopan Deutſcher Kaiſer“).
Auiſhapinfnnnguuvinngggtggtetdvericconrrgwegnnngngerngngtmnnue

G.-V. Heiterkeit ar.
Zu unſerem am 19. u. 20. Auguſt 1922 inoben gen. feſtlich geſchmücktem Lohalſtatſſindenden

4. St iſtungsfe laden wir alle Freunde
u. Gönner herzlich ein.

Sonnabend, den 19. Auſt, von abds. 7 Uhr an
Anterhaltungs Abend.

Sonntag, den 20. Aug, von nachm. 8 Uhr an

Volles Orcheſter. Feſt Ball. Neue Tänze.
Jm Garten Preisſchießen u. Verloſung
Prämiterung der beſten Damenfriſur u. kleinſten
Herrenſchuh. 9 Uhr: Lampion Umzug durch
den Ort. Nachm. pkt. 2 Uhr Abmarſch m.
Muſik nach Schkopau von Badelts Reſtaurant
(A. Altenburg 29). Freunde, Gönner u. eingelad.
Gäſte ſind herzlich willkommen. Der Vorſtand.

e

Arh.Geſ. Verein
Einigkeit.Sonnabend, den 19. R und Sonntag, den

3 i findet in der JFunkenburg unſerſie neſtatt. Sonnabend von 7 Uhr an
Tänzchen und PHreiskegeln.
Sonntag von nachm. 8 Uhr ab Konzert, Blumen

verloſung, Schießen, Tombolg u. Kegein. Von 6 Uhr

Ball

9
S

a

Es ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

9

e e eKaſſeehaus en
Zu unſerem am

9
9

Sonntag, 20. Aug., 9
ſtattfindendenr Tänzchen

P und Hreiskegeln

e laden wir ergeb. ein
Der Kegelklub.

e abend.

D S nAchtung! Ober-Beung.
Sonntag, den 20. Auguſt, von nachmittags 3 Uhr an

großzer Mädchenball,
wozu freundlichſt einladen S Wegen Mädchen.

Jhr Burſchen all' von nah und en

Wir tanzen mit Euch allen gern,
Da wird getanzt, geſcherzt, gelacht
Und dann 2 ſchön

SDischclorf.
Sonntag, den 20. d. M., findet unſer S

verbunden mit Kinderbeluſtigungen, Jugend
ſpielen, Preisſchteßen und Verloſung ſtatt.

Beginn des. Schießens Sonnabend 7 Uhr.
Freunde und Gönner herzlich willkommen

Das Teftkomitee.
l S

(Beths Geſellſchaftehaus.

Heute Freitag Ringen.
3 große ſpannende Kämpfe:

Parſchau, Oeſterreich, gegen van Berg, Holland.
Muskat, Rußland, gegen Barkowski, Berlin.
Schulz, Bremen, gegen Vornberg, Pommern.
Vor den Ringkämpfen erſtklaſſ. Spezialitäten.

Faſſenöffnung 7 Uhr. Vorſtellung 8

h

Friedensvertrags-
Ausſtellungin der Turnhalle Allen 9

9

Eröffnung n rtebhet d
Erſte öffentliche Führung: 7 Ahr.

W

Rud. Verein ren „Acher

Spergau
feiert Sonntag, den 20. Aug., im Sielerſchen Lokal ſein

UDDotet I. Bannerwefhe

verbunden mit radſportlichen Darbietungen,

z

FKimncderfeſt J

n
i

Sonntag, Soggkag, den

20. d. M., von nachnen 1 Uhr ab

Ball
wozu freundlich ein
ladet Srz. Thon.

Kötſchen

Zu dem am Sonntag

3- Uhr im Gaſthof

Zänzchen
verb. mit großem Preis
I kegeln und Schießen.

Anſchub Sonnabd.6 Uhr,
laden ergebenſt ein

Dirt
Formulare für

und
hält vorrätig

Puchäruchere Th. Rößner,

Merſeburg, Kl. Ritterſtr. 3.
T& u erhaltener

Kleiderſchrank
Angeb.

unter 689 g. d. Exp. d. Bl.

Kleie
verkauft Willy Baumann,

Globikauer Str. 8.

Heute ersffne ich eine
2. Perkaufsſtelle

wozu freundlichſt einladet Der Vorſtand.

Kleinkunſthühne

Neues Schützenhaus.
Dir. H. Eilenberger.

Täglich 8 Uhr das große
Auguſte Programm.S Erſtht Kabarettkünſtl.

Jeden 4. Tag
e

l-5Mghhn
Sexrabend, den

19. Auguſt, abds.
8 Uhr im „Caſino“

außerordentliche
Haupt Verſammlg.

Vollzähliges Erſcheinen
unbedingt erforderlich.

Borſtand.

ſSceiſgen ver

hält Sonntag, den 20. 8.,
von nachm. 3 Uhr an

in S Meuſchau
Gaſthaus Lippert)

ſeinen Ball ab.
Gäſte ſind herzlich will

kommen.
Der Sergn Ausſchuß.

DOletanter koren

Unſer
Famwitten Kränzchen

Schkopau findet nicht
am Sonntag, den 20.
ſondern ſchon
Sonnabend, den 19.8.
ſtatt. Der Vorſtand.

an nSonnabd.,

Guterhalt. Damenhalb 9

ſchuhe, Gr. 36, bill. z. verk. 9 e

Ein ſchönes, volles HagMod. kleiner er ö, guterhalt., ſowie
ein Ferafagenng villig n r e een Ausfall der Haare, beſeitigt Schuppen un nnenund fördert den Haarwuchs rapid. Gibt ſchneeweiße Hosen Z. Arfzu verkaufen

Haackeſtraße Nr. 1.
718Junge Naninchen Hlkgeſtent im chemtſchen

jönß zu Gdbten,
auch Bauchſigur,

Geſellſchaftsanzüge,

Zierdel
r erhält man durch en

Sie verhindert ſofort

Laboratorium Naumburg Gu. Mäntel

Bielig, Gartenſtraße 11
Gute Pflege ſ. Apſühr.

Mädchen geſucht.
Ang. u. 687 a. d. Exp. d. Bl.

Geſchirrführer
ſof, geſ. L. Weniger,

Ob. Breite Str. 5.
Jüngeren

Fachmann für wissenschaft-
lich richtige Augengläser

un
Erstes optisches S p e 2zi a I Geschäft am Platze.

er c Ritter Orogete ReumarttOrogerte r

m e 7enſuhren hohſan vergttefehrnell.

in jeder Höhe bei entſpr.Sicherſtellung (Möhbel 2ec.)

auch ohne Bürgen zu günſt.
Bedingungen beſchaffen Be

und Baugelder.

Laufburſchen e Telchers Möbel
ſucht zum ſofortigen Antritt

Gotthardtſtraße 25.

Auf wartung
geſ. Lauchſtedter Str. 13,

ntorg r. Stelnstr. 62,
empfiehlt hillige Schlafzimmer mit echt.
Marmor und Spiegel, Herren und Speiſe
zimmer, komplette Füchen, Plüſchſofas,

Chaiſelongues, Schreibtiſche, Schränke,
Verti kos uſw.

Keine Ladenmiete, daher äußerſt preiswert.

burg a. S.,
Auskunft koſtenlos Rück

porto.

Haus Halle g. F.

n Mete n Pacht

Gummimanſel
sefunden.Leuna Nr. 1

ging AZeigsne „Schafſtädter Zeitung.

n vorrätig

ſiechäftsgtelle des

„Mersaburger hKorrespondent'.

finden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merſe
hurger Korreſpondent“.

reiſe el
triebskapitalten und Teil
aber, ſowie Hypotheken

Näheres
durch J. Pieper, Naum

Jägerplatz 20.

III

Kaufen Sie noch rechtzeitig. V
Empfehle:

rn e Schl afzimm.,
Küchen in alten Preis
Se „Schränke, Vert. eng.

ttſt., Sofas, Chaiſel.,Tiſche Stühle, neu und
gebr. in groß. Auswahl zu

konkurrenzloſen Preiſen.
Adorwänn ine Hier ſ.

hettwärche
billiger wie überall!!
da eigene Fabrikation
und teilweiſe alles große
Abſchlüſſe. Bettbezüge
zugeſchnitten zum Selbſt
nähen 390.-, Kiſſen

Wanne

Möbel ſeien e ſeee
Freilichthühne Merſebg.

Die Räuber.
Schauſpiel in 5 Akt. von Friedrich Schiller
Dargeſtellt von Oberprimanern des hieſigen

Domgymnaſiums.

Mittwoch, den 23. Aug., nachm. 5 Uhr
Bei ungünſtiger Witterung Donnerstag, den
24. Auguſt (Freilichtbühne od.

Kartenverkauf: 12, 6 u. 4 Mk.mitglieder 10, 5 u. 3 Mk. in der Pouch ſchen
Buchhandlung m. an der Kaſſe

Verein für Heimatkunde.

7 Uhr an S

großer
Ball

u
Sport

freunde und Gäſte herzlich
willkommen. Damen Zu
tritt frei. Der Vorſtand.

Oben Belnal

Zu dem am Sonnabd.,

Vereins

dazu 105. Bettlaken
h 240. beſſere Bezüge
490 390 675. uſw.
J Jnlette, Wäſcheſtoffe,

Handtücher enorm billig
Sonnabend den 19.

40 Stück
Original oſtfrieſiſche

J hochtragende und
r

Große Auswahl, reelle
I fachmänniſch. Bedienung.

Sahrgeldvergütung.
Berltner

Sektwäschefadrien
Vorhaufsstelle Hallo a. 8.,
Ludwlg-Wuehererstr. 26,

n ger nn ne un cm allerbeſter Qualität

aus reinem Tel. 28.u. nur eig. Schlachtg. empf.

Durch günſtigen d e en empfehle preiswert abe e eSES S e e tenEiſenbahner

ſowie zaätſen

nbeſen ſur Rürnberger, Me eburg.
Zucht Vieh

S nG. Fiedler, Neumarkt 45. Se G e a Schafſtd. 3 t

Ball
laden freundlichſt ein

Der r Ausſchuß.Der Wirt

hilft ſchnell u. ſicher

Erescgrinela
auch bei wenigen Wurzeln.
Zu haben RitterDrogerie.
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aBeſuch in Danzig.
Von Walter Aßmus.

Danzig, Mitte Auguſt.
„Die erſte ſchmerzliche Erkenntnis, daß Danzig heute Ausland iſt,

ſtellt ſich vor
polniſchen Viſumsfür die Durchfahrt durch den „Korridor“, eine der
wahnwitzigſten Erfindungen des Verſailler Vertrages. Zweite ſchmerz
liche Erkenntnis: wenn bald hinter Schneidemühl zu nachtſchlafender
Zeit der deutſche Zollbeamte erſcheint, um das Gepäck zu revidieren
und danach die Paßkontrolle erfolgt. Beides ſchmerzlos, ein Griff
in den Koffer, die übliche Frage nach dem Barbeſtand, nach Zigarren
Aber ſelbſt dieſe Konkrolle genügte, um einen Ausländer, der ſich am
Ausverkauf Deutſchlands ſehr aktiv beteiligt hatte, und außerdem noch

den Verſuch machte, Edelſteine zu ſchmuggeln, zu ſtellen. Jn Dirſchau,
der jetzigen deutſchen Grenzſtation, mußte er mit ſeinen neuen Schuhen,
ſeinen Socken, ſeinen Schlipſen und Edelſteinen aus dem Zug heraus
der ohne ihn gen Konitz weiterrollt. Jn Konitz, das jeht auch einen
polniſchen Namen trägt, nehmen die Polen die Roiſion vor, die ſich
auch in verbindlichſten Formen abſpielt, aber dort um ſo ſtörender
empfunden wird, als die deutſche Reviſion, da alles aus dem Zug her
aus muß, um in einer kleinen Holzbude den Läuterungsprozeß durch
zumachen. Hinter Dirſchau, das ſich ebenfalls eine Umtaufe gefallen
laſſen mußte, beginnt dann das Freiſtaatgebiet. Paßkontrolle kurs
und ſchmerzlos, im Zug. Dritte ſchmerzliche Erkenntnis: Jn den
Dangziger Hotelzimmern hängt eine Bekanntmachung, daß jeder „Aus
länder“ ſich auf der Polizei zu melden hat. So langt man denn als
Deutſcher im deutſchen Danzig im „Ausländerbürv“ an und feiert
ein frohes Wiederſehen mit den alten blauen Schutzmannsuniformen,
die die Polizei ſich, wenigſtens ſoweit der Bürodienſt in Frage kommt,
in den Freiſtaat inübergerettet hat, während die Schupo im Außen
dienſt unſeren „Grünen“ gleicht.

Jedenfalls, man weiß es nun, daß Deutſchland Ausland iſt, dies
Danzig, deſſen Boden ja in früheren Jahrhunderten umkämpft war,
das deutſcher Fleiß und deutſche Bildung dann zu dem machte, was
es heute iſt. Danzig iſt ja reich an berühmten Gebäuden eigenartige
mittelalterliche Straßenbilder haben Danzig in der ganzen Welt be
rühmt gemacht überall Zeichen einer alten Kultur, Wahrzeichen
einer großen Vergangenheit, jeder Stein ſpricht hier vom Deutſchtum,
vom deutſchen Schaffen. Unter der ſtarken Obhut des deutſchen Ordens
wuchs einſt dieſe Stadt, die dann in der Blütezeit der Hanſe eine wich
tige Rolle ſpielte
Meer, die Waren des europäiſchen Südoſtens und Aſiens nahmen
ihren Weg den a ver entlang über Danzig, weil die Türkenden ſadlichen Weg geſperrt hielten. Nach dieſer ruhmvollen Zeit kam

freilich der Verfall und erſt nach der Franzoſenzeit, erſt nach 1814
wieder beginnt der Aufſtieg. Preußiſche Sparſamkeit, Zucht und Für
ſorge ſchufen aus Danzig die bedeutende Jnduſtrie und Handelsſtadt,
die es heute iſt. Der Friedensvertrag von Verſailles aber riß Danzig
von ſeiner natürlichen Mutter Deutſchland, es ſchuf den Freiſtagat
„Danzig“, der eine Fläche von 1888,45 Quadratkilometer umfaßt und
über 360 000 Einwohner zählt. Darunter Danzig mit etwa 195 000.
So ketteten die weiſen Vier, die die Welt neu einteilten, dies rein
deutſche Gebiet an Polen.

Ging auch der Wunſch Polens nach völliger politiſcher Ein
e e nicht in Erfüllung, ſo erhielt Polen doch wichtige Garan
tien für die
waltung der Weichſel und der Eiſenbahnen im Gebiet der Freien Stadt
ſowie für die Gleichheit der Behandlung volniſcher Staatsangehöriger
in Danzig mit den Dannziger Bürgern. Außerdem wurde es auch mit
der Wahrnehmung der auswärtigen Vertrelung Dangzigs beauftragt.
Die Amtsſprache iſt zwar deutſch, aber die Polen erhielten das Recht,
ihre Anliegen vor den Behörden in ihrer Sprache vorzutragen. Von
dem zähen Kampf, den die „Freie Stadt“ gegen die Polen, die veſtrebt
ſind, ihre Befugniſſe und Rechte zu erweitern, kämpft, iſt ja wiederholt
geſprochen worden, der „Hohe Kommiſſar des Völkerbundes blieb ja
auch nach der Konſtituierung des Freiſtaates in Danzig, nach dem Ab-
zug der engliſch- franzöſiſchen Beſaßung, mit der Beſtimmung, bei ſich
ergebenden Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Polen und Danzig
einzugreifen. An Gelegenheit hierzu hat es nicht gefehlt und die Ent
ſcheidungen haben vft genug Kopfſchütteln und ſchmersliche Ent
e in Danzig hervorgerufen, wie eiwa jene Entſcheidung, die

len eine Munitivnsnjederkäge auf der Holminſel, mitten im
en, eben von bedeutenden induſtriellen Anlagen, einräumte.

kicht mit Unrecht heißt es in Bezug auf dieſen Abwehrkampf gegen
polniſche Gelüſte in einem kürzlich erſchtenenen Führer durch Danzig.
„Das Deutſchtum kämpft hente einen viel, viel ſchwereren Kampf als
zur Zeit der Vorfahren, die die Macht hatten, ſich den Feind vom Halfe
zu halten. Die Zukunft iſt dunkel für das Deutſchtum. Vielleicht
ſind dieſe Worte allzu peſſimiſtiſch, obwohl es töricht wäre, die Gefahr
e leugnen. Man braucht auf der Straße oder in den Lokalen nur
lüchtig e en und man wird immer auf das polniſche Jdiom
ſtoßen. an fahre nur einmal von Danzig nach Zoppot und das Ab
keil hallt wieder von den polniſchen Ziſchlauten, ganz zu ſchweigen von
Zoppot ſelbſt, wo ſich das wohlhabende Polen ein Stelldichein gibt,
wo man aber dennoch gelegentlich auch einmal deutſch hört. i
alten Danziger Wappen ſteht der Spruch Nec temere, vec timide!
Boll Kraft, ohne Zagen!), ſo wird das Deutſchtum ſeinen Kampf
weiter führen und nicht mutlos weichen, und ſo ſucht man ſich auch
ſetzt in Dangig voll Kraft und ohne Zagen auf die veränderten wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe einzuſtellen, worüber in einem weiteren
Artikel geſprochen werden ſoll.

Die politiſche Lage in Danzig.

Dank g, 18. Aug. Die noch wenig gefeſtigten Verhältniſſe desVölkerbundes und der ganzen ſtaatlichen Neuſchöpfungen desſelben

bringen es mit ſich, daß der kleine Freiſtaat Danzig gezwungen iſt,
Politik, und zwar eine e der Abwehr zu kreiben. Seit
ihrer Errichtung iſt die Freie Stadt genötigt, ihre Rechte und Frei
heiten gegenüber den über die Beſtimmungen des Verſailler Ver
krages hinausgehenden Beſtrebungen der Republik Polen zu ver
teidigen. Jn der, letzten Etatsrede vor dem Volkstage wurden durch
den Senatspräſidenten Sahm einige der Punkte hervorgehoben, die

De Dame im weißen Zuchspelz.

e r m er e Dr. Lutz.
13. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)

„Die hieſige Polizei hat keinen Fehler gemacht,“ erklärte Fiſcher
„Sie iſt an Jhrer Verhaftung vollſtändig unſchuldig. Sie erhielt von
uns den Auftrag, eine fünfundzwanzigjährige ſchwarze Dame in
dunkelblauem Koſtüm, weißem Fuchspelz und ſchwarzweißer Otterfell
mütze, in einem Kupee zweiter Klaſſe, feſtzunehmen. Das Signalement
trifft, wie Sie ſelbſt e müſſen, haargenau auf Sie zu.

Entgegen ihrem bisherigen Benehmen war die Tänzerin plößtzlich
ſchweigend geworden. „Weißer Juchspelz,“ wiederholte ſie nachdenk
lich, „dunkelblaues Koſtüm, ſchwarzweiße Otterfellmütze Dann
brach ſie unvermittelt in lautes Lachen aus. Da hat die Polizei einen
feinen Schachzug gemacht!“ rief ſie aus. „Mich nimmt ſie feſt, während
die Perſon, die ſie eigentlich geſucht hat, im gleichen Abteil geſeſſen
hat. Glänzend, Lutz, nicht wahr! Die andere iſt nun natürlich ge

warnt und verdiente Ohrfeigen, wenn ſie nicht ihre Vorſichtsmaßregeln
treffen würde.b ene Donnerwetter!“ fluchte nun Lutz. Hat ſich denn dieſes

Mal alles gegen mich verſchworen Was ich angreife, ſchlägt fehl.
„Philoſophieren iſt zwecklos,“ fiel Fiſcher ein. „Ergählen Sie uns,

bitte, Charlotta, den die e vor ſich ging. Möglichſt kurz, denn
jetzt gehandelt werden. ee en viel zu erzählen,“ ſagte die Tänzerin, indem ſie

wieder auf der Bank Platz nahm und die Beine übereinanderſchlug.
Mit ihrem ſchaxfen Verſtand hatte ſie ſofort begriffen, um was es

ſich handelte. „Jch ſtieg in Frankfurt in den Baſler Schnellzug“,
fuhr ſie fort. Ich will nach Baden-Baden, wo ich eine Zuſammen
kunft mit einem guken Freunde habe. Jm Kupee ſaß bei meinem Ein
tritt eine Dame, die, was mir allerdings jetzt erſt auffällt, eine ge
wiſſe äußere Ahnlichkeit in der Kleidung und Figur mit mir auf
weiſen konnte. Sie trug ein dunkelblaues Tuchjackett, allerdings ein
wenig länger wie das meine, und eine ſchwarze Pelzmütze mit einer

weißen Einfaſſung.“ er„Trug ſie keinen weißen Juchspels
„Doch, der lag aber im Gepäcknetz. Als ſich

ſetzte, nahm ſie die Pelzmütze ab, legte ſie zu ihrem Fuchs ins Ge

eginn der eigentlichen Reiſe ein, bei der Beſchaffung des

Für die Hanſe durchfurchten ihre Kriegsſchiffe das

Satz für Landesdarlehen von 360
höht, allerdings unter der Bedingung, daß die Gemeinde ihrerſeits den

enutzung der Waſſerſtraßen und des Hafens, die Ver
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Die Folgen der
eringere Wohnungsha

h

Statt 91 nur 24 Keuhanten der R

Der Veratungsſtoff für die Gtadtverordneten.
Den Stadtverordneten, die am kommenden Montag im alten Rat

hauſe zur Sitzung

wertung zeigt mit
fenen Dispoſttionen.

Die Nenbauten in der Rentengutskolonte.
Der Magiſtrat iſt grundſätzlich bereit, die aus den Gemeindebe

ſchlüſſen vom 25. April und 39. Mai 1921 noch nicht verbrauchten
unter Berückſichtigung

der veränderten Wirtſchaftlage daraus eine geringere Anzahl von Woh
Mittel dergeſtalt zur Verfügung zu ſtellen, daß

nungen hergeſtellt werden dürfen, als bei der Bewilligung der Gelder
urſprünglich beabſichtigt war.

Er kann ſich aber mit Rückſicht auf die Folgen und die geldliche
Notlage der Stadt nicht entſchließen, die Mittel ſo zu verteilen, u
mehr als das vorgeſchriebene Gemeindedrittel auf jede Wohnung entfän

BegründungDer Rentengutsgeſellſchaft Merſeburg war für die Siedlung II an
der Schkopauer Grenze durch Gemeindebeſchluß vom 25. April und
30. Mai 1921 für die Errichtung von 91 Häuſern ein Bekrag von
1126 200 als Gemeindeanteil auf der Grundlage eines Einheits
re für Landesdarlehen von 360 je Quadratmeter als Gemeinde
rittel zur Verfügung geſtellt worden. Mit Rückſicht auf die große

Geldknappheit der Rentengutsgeſellſchaft hat dieſe aber nur im ganzen
36 Wohnungen in 24 Häuſern errichtet und dafür aus den bewilligten
1126 200 nur einen Betrag von 271 748 in Anſpruch genommen.

Sie hat nun jetzt infolge vermehrter Zuführung von Landesdar
lehenswmitleln die Möglichkeit, auch in der Siedlung I noch eine Reihe
von Häuſern, und zwar 12 Häuſer, zu errichten. Dabei iſt nach den
neiteſten Beſtimmungen des preußiſchen Volkswohlſfahrtsminiſters der

auf 900 C je Quadratineter er
vollen Betrag von 900 je Quadratmeker dazu gibt und nicht mehr,
wie früher, nur der Landesdarlehensſumme. Um nun dieſe 12
Häuſer mit einem Satz von 900 je Quadratmeter W der er
finanzieren zu können, braucht die Rentengutsgeſellſchaft nach der eben

erwähnten Verfügung des e e e bers ebenfalls dieSumine von 900 e Quadrakmeker oder rund 800 000 von der
Stadt. Sie bittet deshalb, ihr die aus den urſprünglichen Bewilli
gungen noch zur Verfügung ſtehenden rund 850 000 dergeſtalt zu

Danzig zu einer polniſchen Flottenbaſis zu machen.
Auch die Frage der Führung der auswärtigen Angelegenheiten der
Freien Stadt durch die Republik Polen iſt noch vom Völkerbunde zu

erledigen. Sie hängt untrennbar zuſammen mit der Frage: „Jſt die
Freie Stadt Danzig vom Völkerbund als ein ſouveräner Staat ge
ſchaffen oder nicht Ferner iſt vom Völkerbunde noch zu entſcheiden
vb der Freien Stadt das Recht zuſteht, auch polniſche Staatsangehörige
im Bedarfsfalle auszuweiſen, was ihr von Polen beſtritten wird.
Danzig

r h ar W
päcknetz und zog auch das Jackett aus, ſo daß ſie nur in dunkelblauem
Rock und weißer am Hals vffener Crépe de chine-Bulſe daſaß, während
ich dagegen die Jacke an und die Mütze aufbehielt, denn ich verkrage
den Zug nicht, wodurch ich allerdings Jhrem Steckbrief voll entſprach.“

„Heiliger Sebaſtian!“ rief Fiſcher, halb ärgerlich, halb lachend
„Ein ſolches Pech geht nun doch über das Bohnenlied. Doch

weiter. Hat die andere etwas von Jhrer Verhaftung bemerkt?“
„Kunſtſtück,“ meinte Charlotta lakoniſch und kokettierte mit ihren

bis unter das Knie ſichtbaren Beinen. „Der Kriminalbeamte, der die
Verhaftung vornahm, ſtellte ſich ſo an, daß der ganze Wagen merken

mußte was vorging.“ e„Wie ſpielte ſich die Verhaftung ab fragte Luth
Der Zug hielt in Mannheim. Da ſehe ich zwei Männer im Horri

dor unſeres B-Zugwagens hin und her laufen und in mein Kupee
hineinſchauen. Wie ſie mich erblicken, ſtutzen ſie und neugierig wie
ich bin gucke ich ihnen frech ins Geſicht.

Auf einmal reißk der eine die Kupeekür auf und ſagt „Verzeihung,
Fräulein, wollen Sie nicht mal nen Augenblick herauskommen?“
Jch rieche natürlich den Braten ſofort. Polizei und komme harm
los und intereſſiert der Aufforderung nach. Dort hält mir der Jüng-
ling eine Ausweiskarte in einem Zellulvidetui unter die Naſe und will
eden. Jch falle ihm aber ſofort ins Wort: Laſſen Sie die Fleppe
Ausweispapier) ſchon ſtecken ſage ich, „daß Sie von der Polente
Kriminalpolizei) ſind, das merkt man auf zehn Kilometer gegen den
Wind.“

Die beiden lachten e
„Sie ſind ja ein verdamm geſcheites Frauenzimmerchen,“ ſagte

der eine „Holen Sie Jhre Kledage aus dem Kupee, und kommen Sie
mit auf die Wache. Der Kommiſſar iſt ſchwer ſcharf auf Sie.“

„Aber ich nicht auf ihn,“ meinte ich Jhr Kommiſſar ſoll zu mir
kommen, wenn er was will,“ denn ich hatte natürlich keine Ahnung,
daß die Leute mich hochnehmen wollten. „Jch muß im Zug bleiben.
Zu Beſuchen habe ich jetzt keine Zeit. Der Bahnhofsvorſteher wird
wohl verdammt wenig danach fragen, ob Jhr Kommiſſar auf mich
ſcharf iſt oder nicht.

„Da mögen Sie recht haben, Fräuleinchen,“ ſagte der Kriminal
beamte. „Jch kann Jhnen gber leider nicht helfen. Jch habe den
ſtrikten Beſehl, Sie, natürlich auch gegen Jhren Willen zum Kom

oder nicht, danach könnenmiſſar zu führen. Ob Her Zug nun wegfährt
wir augenblicklich nicht frägen.

Charlotta erhob üch und machte eine ärgerliche Handbewegung.

Geldentwertung

ntengutsgeſellſchaft. Her Magiſtrat hält am Prinzip des Gemeindedrittels feſt.

zuſaämmenkommen, liegen folgende Magiſtratsbe
chlüſſe vor, unker denen der hier an erſter Stelle angeführte beſondere
edeutung haben dürfte. Das Beiſpiel für die Folgen der Geldent

greifbarer Deutlichkeit die Unhaltbarkeit aller getrof
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heit in Merſehurg!

die ſtädtiſchen Mittel nicht aus. Deswegen haben auch die jetzt von
der Stadt an den Regierungspräſidenten weitergugebenden Beihilfedar
lehensanträge unter ausdrücklicher Betonung der überaus ſchwierigen
Geldlage der Stadt eine Beteiligung der Stadt mit nur der Landes
darbehensbeträge, alſo nur mit 300 L vorgeſehen. Es wäre nicht folge
richtig, wenn die Stadt auf der einen Seite bis 900 je Quadrat
meter ginge, er ſie in allen übrigen Fällen ſich zu einer derartigen
Erhöhung des Gemeindeanteils für unfähig erklärt.

Nachbewilligung zur Beſtreitung der Koſten der letzten Reichstagswahl.
Der Magiſtrat beſchließt: Die gus Anlaß der Reichstagswahl 1920

etttſtandenen Reſtausgaben im Betrage von 1444 82 welche beim
Vorſchußkonto 1920 noch ungedeckt ſind, ſind aus Teil V Ziffer 1 a der
äußerordentlichen Rechnung für 1921 zu entnehmen

Erhöhung der Gebnhrenſätze am ſtädtiſchen Krankenhauſe.

Mit Wirkung vom 15, Auguſt d. J. werden die jetzigen Gebühren
ſätze des ſtädtiſchen Krankenhauſes um 50 v H. erhöht.

Begründung t
Die ſchnelle Preisſteigerung macht die ſofortige Erhöhung in der

beantragten Weiſe erforderlich. Die Nachbarſtädte, z. B. Leipzig, ſind
ſchon längſt über die geforderten Sätze hingausgegangen.

Die Verpflegungsſätze werden ſodann betragen
für Einheimiſche in Klaſſe III Ifür Erwachſene r e 90, A 127,50 165für Aus wärtige e 105 W 150 185

Die Anſchaffung einer Motorſpritze.

v ne Magiſtrat bittet die Stadtverordnetenverſammkung, folgende
nträge:

zu dem

2 iſt ing.begrüßt jede Handlung auswärtiger Mächte, durch die eine iſt gering
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„Was ſoll ich Jhnen den ganzen Schmus noch weiter ausführlich
erzählen, Herr Vokkor. Jch wollte natürlich den Zug nicht verlaſſen,
ebenſo natürlich iſt aber, daß meine Weigerung nichts nützte.“

Während ſich Fiſcher über die draſtiſche Ausdrucksweiſe Charlottas
eines Lächelns nicht erwehren konnte und v. Martienſen vor Ungeduld
mit ſeinem Degen Figuren auf den Boden der Steinzelle zog, war Lutz
ſchon wieder ernſt geworden.

„Die Zeit drängt“, ſagte er, „laſſen Sie uns nach der Wache zurück

kehren eWenige Sekunden ſpäter ſaßen Lutz und ſeine Begleiter im Dienſt
zimmer des wachhabenden Kommiſſars.

„Was gedenken Sie nun zu tun
Lutz überlegte einen Augenblick.
„Wir könnken die telegraphiſche Verhaftung der Dame im weißen

Fuchspels in Karlsruhe, Oos oder Freiburg verfügen, ich habe aber
nach dieſer Mannheimer Probe kein rechtes Vertrauen mehr auf einen
Exfolg.“e mögen nicht unrecht haben,“ meinte der Kommiſſar, um ſo

mehr, als die Möglichkeit beſteht, daß die Spionin, nachdem ſie nun

fragte er den Detektiv.

doch einmal gewarnt iſt, Vorſichtsmaßregeln ergreift
„Die darin beſtehen werden,“ fiel Fiſcher ein, „daß ſie irgendwo

den Zug verläßt.“
Lutz ſchüttelte den Kopf. „Das glaube ich nicht. Es muß Wjera

Paſchkin in erſter Linie darguf ankommen, mit ihrer Beute ſo ſchnell
wie möglich die Schweizer Grenze zu überſchreiten.

„Nein, auf andere will und kann ich mich nicht mehr verlaſſen.
Jch muß ihr nun ſelbſt entgegentreken. Mit meinem 80 S Auto in
es eine Kleinigkeit, den Schnellzug bis Baſel zu überholen. Jn Frei
burg pder Müllheim ſteige ich dann vorſichtig in den Zug und
das weiter gibt dann der Augenblick. Ja, das iſt die einzige Möglich
keit, die Sache zu einem halbwegs guten Ende zu führen,“ wiederholte
er noch einmal und erhob ſich. „Vielen Dank Herr Kommiſſar für
Jhre Bemühungen. Und Sie, Charlotta, wollen Sie mitfahren?

Die Tänzerin ſchien unſchlüſſig. Ich möchte wohl gerne, Doktor
aber ich muß heute nachmittag in Baden-Baden ſein, wo ich exwarte
werde. Nein, es geht nicht, es geht beim beſten Willen nicht.

„Nun, dann Gott befohlen Charlotta,“ ſagte Lutz und reichte der
Tänzerin die Hand. „Wenn Sie nach Frankfurt zurückkehren, ſuchen
Sie mich auf. de muß Sie doch für die heutige unfreiwillige Haf
irgendwie zu entſchädigen ſuchen.“rgendwie zu entſchädigen ſuch (Fortfebung ſolgt)
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Teuerungsmaßnahmen der Reſchsregierung.
Die Forderung der Veamten und Arbeiter des Relches.

Die Mittwochbeſprechungen der Beamtenorganiſationen und der
freien Gewerkſchaften haben diesmal zu einer Einheitsfront aller
Beteiligten geführt. Jnnerhalb der Vertretungen der Beamten und
Staatsarbeiter war man ſich über die Höhe der aufzuſtellenden Forde-
rungen anfänglich nicht einig, da von Beamtenſeite eine monatliche Ge
haltsaufbeſſerung der Beamken in Höhe von 5000 von gewerkſchaft
licher Seite dagegen eine ſolche von 4000 Mark notwendig erachtet
wurde. Es gelang ſchließlich, ein Mittel zu finden, das den Beamten
und Arbeitern ungefähr eine gleiche Einkommenserhöhung bringen
würde.

Wie wir erfahren, fanden ſchon am Donnerstag im Reichsfinanz
miniſterium Verhandlungen mit den Vertretern der Spitzenorganiſa
tionen über die Erhöhung der Beamtenbezüge ſtatt.

Der in den Parlamentsferien beſtehende überwachungs aus
ſich u ß des Reichstages iſt auf den 21. Auguſt bernfen worden, um ſich

mit den Beſoldungen der Reichsbeamten und den Zu
ſchlägen anläßlich der Teuerung zu beſchäftigen. Zu demſelben Zweck
iſt der Reichs rat zum 19. Auguſt beruſen worden.

Erhöhung der Teuerungszuſchüſſe für Militärrentner.
Der Reichsarbeitsminiſter hat mit Zuſtimmung des Reichsrates

aus Anlaß der am 14. Auguſt dieſes Jahres eingetretenen Brotpreis-
erhöhung und der weiteren Zunahme der allgemeinen Teuerung mit
Wirkung vom 1. September dieſes Jahres im Verorbnungswege die
Teuerungszuſchüſſe für Militärrentner nach dem
Geſes vom 21. Juli dieſes Jahres weſentlich erhöht.

Sie betragen nunmehr monatlich für einen Schwerbeſchädigten bei
einer Minderung der Erwerbsfähigkeit um 50 80 Prozent 800 um
mehr als 80 v. H. 1200 für eine Witwe 800 für eine vaterloſe

Waiſe 400 für eine elternloſe Watſe 500 für einen Elternteil
600. M und für ein Elternpaar 1000 Für Empfänger eines Über
gangsgeldes oder eines Hausgeldes und für Empfängerinnen von
Witwenbeihilfe 800

Schwerbeſchädigte, die nur auf die Rente angewieſen und einen
Erwerb auszuüben nachweislich nicht imſtande ſind, erhalten 1600

eine Witwe unter den gleichen Vorausſetzungen 1200 Für Kinder
Schwerbeſchädigter und Hausgeldempfänger wird ein Zuſchuß von

250 gewährt. Durch die Erhöhung der Teuerungszuſchüſſe werden
auch die Einkommensgrenzen, die für die Bemeſſung der Teuerungs
zuſchüſſe maßgebend ſind, entſprechend erhöht, ſo daß ein gkößerer Per
ſonenkreis als bisher zum Bezuge eines Teuerungszuſchuſſes be

rechtigt iſt. SStarke Erhöhung der Verſicherungsgrenzen
beantragt.

Berlin, 18. Aug. Der Zentralverband der Angeſtellten hat mit
ven übrigen Afaverbänden in einer Eingabe an das Reichsarbeits-
miniſterium unter Hinweis auf die fortſchreitende Geldentwertung ge
beten, auf dem Verordnungswege die Erhöhung der Verſiche-

rungsgrenze vorzunehmen. Jn der Eingabe wird eine Heraguf-
ſesung der Krankenverſicherungspflicht von 72900 auf

300900 und der Verſicherungspflicht in der Ange-

GWichtiges vom Cage.
Die Beſetzung des Stagtsgerichtshofes ſoll jetzt endgültig

durch Berufung von 6 Laienrichtern zu den bereits ernannten 3 Be
rufsvichtern vollendet werden. Bei den Laienrichtern wird dahin ge
ſtrebt, Vertreter aller Parteien von der Deutſchen Volkspartei bis zur
Unabhängigen Sozialdemokratie zu gewinnen. Von den Demokraten
iſt der Landtagsabgeordnete Hartmann, Verbandsvorſitzender der
HirſchDunckerſchen Gewerkvereine, berufen worden. Jeder Latienrichter
erhält einen Stellvertreter.

9

Der bekannte engliſche Volkswirtſchaftler, Prof. Keynes, wird
zur Kberſeewoche nach Hamburg kommen und dort am 25. en über
Deutſchlands Reparationspolitik“ ſprechen. Er gehört bekanntlich zu

den engliſchen Wirtſchaftspolitikern, die der Notlage Deutſchlands noch
am meiſten Verſtändnis entgegenbringen.

S

In den Republiken Georgien und Aſſerbeidſchan ſind von
den Sowjetbehörden alle britiſchen Untertanen einfach ausgewieſen wor
den. Man ſieht, wie weit das Vorbild Poincaréss, des heftigſten
Gegners jeglicher Sowjetherrſchaft, in die Ferne wirkt.

r

utes nachbarliches Verhältnis will der neue
arutowiez bei den bevorſtehenden deutſ

Deutſchland ſoll den

Ein
miniſter
Verhandlungen herbeiführen

olniſche rn
polni enHandels ohkott

gegen Polen aufheben und Polen will den Durchgangsverkehr nach
Rußland freigeben. Selbſt wenn man an dem guten Willen des polni
ſchen Außenminiſters nicht zweifeln wollte, darf man ſich doch keinenübertriebenen Hoffnungen Hingeben, weil die polniſche Außen und
Wirtſchaftspolitik ſouverän von e beherrſcht wird. Bei den
bevorſtehenden Verhandlungen muß ſich deshalb Deutſchland ganz allein
auf ſeine wirtſchaftspolitiſche Kberlegenheit gegenüber Polen ſtützen.

Eine Fülle von Klagen hat der e des DanzigerSenat s vor dem Hauptausſchuß des Volkstags über das ver trag s
widrige Verhalten Polens gegenüber dem Freiſtaat vorge
tragen. Selbſt gegen den brüsken Ton in den polniſchen Noten mußte
ſich der Danziger Senat bereits beim Oberkommiſſar des Völkerbundes
verwahren. Die polniſche Politik gegenüber Danzig läuft einfach darauf
hinaus, die alte deutſche Hanſeſtadt zum polniſchen Vorort und
platz an der Oſtſee zu preſſen. Aber dieſe Politik wird an dem ſtolzen
Nationalbewußtſein der Danziger ſcheitern.

Der preußiſche Jnnenminiſter hat auf deutſchnationale Beſchwerde
verfügt, daß aus dem Geſetz zum Schutz der Republik keine Anmelde
pflicht für Verſammlungen hergeleitet werden kann.

Der „Matin“ berichtet, daß Radek nach n Man des Kom
muniſtenköngreſſes in Moskau in einer wichtigen Miſſion, die mit
der ruſſiſchen Propaganda zuſammenhänge, die Staaten Europas und
die Vereinigten Staaten von Amerika beſuchen werde.

Die Danziger Handelskammer beging am 13. Auguſt das Feſt des
hundertjährigen Beſtehens als Vertretung der Danziger Kaufmannſchaft. Handelskammerpräſident Klawitter hielt eine Anſprache, worauf

der Vizepräſident des Senats der Handelskammer eine künſtleriſch aus

Vollkswirtſchaftliches.
Notternungen vom 17. Aug u ſt.

Die deutſche Mark Pfennige im Ausland.
Feſtgeſtellt auf Grund der amtlichen Berliner Deviſenkurſe.

Jn: 17./8. 16./8. Jn: 17.8 16./8,Holland 0,4 0,4 England 0,4Belgien 1,60 1,0 Amerika 0,4 0,4Norwegen 0,6 0,6 Frankreich 0,9 1,0Dänemark 0,5 0,5 Schweiz 0,4 0,4Schweden 0,4 0,4 Span ten 98 0,5Jtalien L 1,7 Tſchechoſlowakei 2,7 2
Eſfektenmarkt.
Halleſche Börſe.

Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.
all. Bankver., alte 226, Eiſenwerk Brünner 42 Gottfried Lindner 740d Pfännerſchaft 66), Halle Zimmerm., St. 395, Wegelin u. Hübner 740,
iebeck Montan 2675, Hall. Maſchiuenfabr. 2250, u Maſchinen

Werſchen Weißenfels 3600, Glanziger Zucker 1825, Zuckerraffin. Halle 1020,
Ammendorf. Papier 1775, Halle Zement Halle Hettſtädt Lit. A.
Aktienmalzf. Könnern Körbjsdorfer Zucker do. do. Sit. 8 165,Eilenburger Kattun 2950, Kyffhäuſer Hütte 430, Bruckdorf Nietleben

Waxrenmarßkt.

Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.
Weizen, märkiſcher, neuer 2150—2200, feſt; Roggen, märkiſcher 1650

bis 1700 bis 1720, feſt e Wintergerſte 1750—1800, Sommergerſte,
alte 20002100, neue 1900—2000, feſt; Hafer, märkiſcher, neuer 1900
bis 1925, alter 2000- 2050, feſt; Mais vhne Provenienzangabe loko
Berlin 1880, feſt; Weizenmehl 5800 5600, feinſtes höher; Roggenmehl
4000 4200, feſt; Weizenkleie 1250, ſteigend; Roggenkleie 1250--1300,
ſteigend; Raps 3100- 3290, feſt; Viktorigerbſen 3100-3200, kleine
Speiſeerbſen 2700—2800, Futtererbſen, Peluſchken, Ackerbohnen 2100
bis 2300, blaue Lupinen 950 1025, gelbe Lupinen 1200-1400, Raps
kuchen 13800—1850, Leinkuchen 1900-10950, Trockenſchnitzel prompt 1109
bis 1200, Zuckerſchnitzel 1400 1450, Torfmelaſſe 800—820 A.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Trans
portkoſten uſw.)

Viehmarkt.
Leipziger Schlachtviehmarkt.

Auftrieb: Ochſen 17, Bullen 28, Kalben 41, Kühe 583, Schafe 294,
Schweine 598. Preiſe für 50 Kilo Lebendgewicht: Ochſen: I. Klaſſe
5300-—5500 2. Klaſſe 4800—5300 8. Klaſſe 4800-4800 Bullen:
1. Klaſſe 4800-—5000 2. Klaſſe 4400-4800 3. Klaſſe 4000 4400

Klaſſe 3500-4000 Kalben: 1. Klaſſe 5300-5500 Kühe
1. Klaſſe 5300-—6500 2. Klaſſe 4700—5300 83. Klaſſe 8800--4700
4. Klaſſe 2800—3800 Kälber: 2. Klaſſe 5700--5800 8. Klaſſe
5000—5700 Schafe: 1. Klaſſe 5000-5200 2. Klaſſe 4800—000
3. Klaſſe 3000—4300 Schweine: 1. Klaſſe 10 200--10 800 2. Klaſſe
9400 10 000 3. Klaſſe 8200--9400 4. mere 8200--9400
5. Klaſſe 8200-9400 Geſchäftsgang: Rinder gut, Kälber gut, Schafe
mittel, Schweine gut. Überſtand: Schafe 63.

Die Preiſe ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und
ſchließen ſämtliche Speſen, des Handels ab Stall für Frachten, Markt
und Verkaufskoſten, Umſatzſteuer, ſowie den natürlichen Gewichts
verluſt ein, erheben ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe.

ſtelltenverſicherung von 100000 auf ebenfalls 300 000
besntragt. geführte Glückwunſchadreſſe übervreichte.

Anzeigen Sonntag, den 20. Aug. 1922 (10. n. Trinitatis)
Für die Aufnahme der An
zeigen an beſtimmt vor
geſchriebenen Tagen oder
Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen,
jedoch werden die Wünſche
der Auftraggeber nach Mög-

lichßeit berückſichtigt

Geſammelt wird eine Kollekte für die Geſellſchaft zur
Jörderung des Chriſtentums unter den Juden.

Es predigen
I Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge

zur Heimat. Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Sentzſch.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Ev. Männer und Jugendverein.

Sonntag abd. 8 Uhr Verſammlg. A. d. Geiſ.5. Herr Klos.
Mittwoch abd. 8 Uhr: Turnen, Mühlſtr. Peſtalozziſchule.
Donnerstag abend 8 Uhr: Spielabend.

Betrifft:

G etreidem nlage 1922.
Den Städten, Gemeinden und Gutsbezirken des Kreiſes iſt die Liſte

des vom Erzeugerausſchuß feſtgeſtollten Lieferſolls zwecks öffentlicher Aus
lage während einer Woche zugegangen. Jm Intereſſe jedes einzelnen
Landwirtes liegt es, dieſe Liſte unverzüglich einzuſehen und zu r ob
die landwirtſchaftliche Betriebsfläche richtig angegeben iſt und ob auch alle
Betriebe der Gemeinde, die größer als 20 Morgen ſind, Aufnahme ge
funden haben.

Alle Einwohner des Kreiſes bitte ich dringend, den Bürgermeiſter,
Gemeindevorſteher oder Hutsvorſteher auf etwaige Unſtimmigkeiten in der
Liſte aufmerkſam zu machen. Jeder Morgen Betriebsfläche, der auf r
Weiſe noch ermittelt wird, wird zur Umlage nachveranlagt. Es liegt alſo
in der Hand jedes einzelnen Langwirtes, dafür zu r daß ſeine Berufs
kollegen ordnungsmäßig veranlagt werden und daß Klagen über unrichtige
Angabe von Anbauflächen, wie ſie in früheren Jahren oft laut geworden

Für die vielen Beweiſe herzlicher
Teilnahme beim Heimgange unſeres lieben
Entſchlafenen ſagen wir auf dieſem Wege
unſeren herzlichſten Dank.

Jm Namen aller Hinterbliebenen

Ww. Emilie Kruſe.
Merſeburg, Greeley und Caffee

U.S. Amerika, den 18. Auguſt 1922.

Paſtor Riem.

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Dienstag 8 Uhr: Chorgeſ. A. d. Geiſel 5. Lehrer Buſch.
Mittwoch 8 Uhr: Verſammlung a. d. Geiſel 5. P. Riem.

Ev. Jrauenhilfe St. Maximi.
Donnerstag nachm. 4 Uhr: an der Geiſel 5.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem.

le
rer

im zarten Alter
Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil
d den et nahme beim Heimgange unſerer lieben e Uhr: Mädchenverein St. Thomae im ſind, e e ich non daran auſmert t Win dieſe Jah

die trauernden Eltern Mutter iſt es uns n ögli dieſem m übrigen mache ich noch darauf aufmerkſam, daß in dieſem Jahren t l anf on Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Kratzenſtein. die Umlage nach der land wirtſchaftlich genutzten Betriebsfläche erfolgt ohne
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Verſammlungs Lokal: Sand 1 (Geiſelſchlößchen).

S Sonntag 8 Uhr: Evangeliſations- Vortrag
S Mittwoch 8. Uhr: Bibelbeſprechſtunde.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße 1.

Sonntag 8 Uhr: Bibelſtunde.
Donnerstag 8 Uhr: Bibelſtunde.

Rückſicht darauf, ob und wieviel Jlächen mit Getreide angebaut worden
ſind. Zur landwirtſchaftlichen Betriebsfläche gehören ſolche Flächen, die
pflanzliche Erzeugniſſe hervorbringen und die gewiſſe Mengen von Be
kriebsmitteln (Dünger) in Anſpruch nehmen, insbeſondere alſo Ackerland,
Gartenland, Wieſen, Weiden, Weinberge, Obſtpflanzungen, nicht aber z. B.
Torfflächen, Korbweidenkulturen uſw.

Zur Behebung von Zweifeln weiſe ich auch darauf hin, daß der
geſetzlich feſtgeſetzte Höchſtpreis nur für die erſte Rate der ablieferungs
pflichtigen Getreidemenge gilt und daß Landwirte, die ihre geſamte ab
zuliefernde Getreidemenge auf einmal, d. h. bei der erſten Rate liefern,
einen Anſpruch auf Nachzahlung haben, wenn ſpäter die Höchſtpreiſe für
die zweite und dritte Rate erhöht werden ſollten.

Jch verfehle nicht, zum Schluß darauf hinzuweiſen, daß die Land

e I wirtſchaft des gr ehe u San neS i Bei licher Weiſe ihre eferungspflicht erfüllt hat. eſe Feſtſtellung gS h be Se ctzet mir die Hoffnung, daß die Landwirte auch in dieſem Jahre ſich bemühen
7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt werden, den geſehlichen Beſtimmungen nachzukommen und trotz der gegen

10 Uhr: Hochamt mit Predigt das Vorjahr geringeren Ernte ihre Ablieferungspflicht erfüllen, damit der
Aen d Uhe Shehſtentehee un Andacht. See eng e n den ihm geſetzlich vorgeſchriebenen

ß wangsmaßnahmen Gebrauch zu machen.Naundorf 8 Uhr Gottesdienſt mit Predigt. Etwaige Beſchwerden gegen die Höhe der Umlage ſind erſt dann
S Stöbnitz. 11 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt. vorzulegen, wenn das Umlageſchreiben dem einzelnen Landwirt ausgehändigt

S Röſſen. 8 Uhr: Frühmeſſe in der Schule; 7211 Uhr: worden iſt.
Hochamt und Predigt in der Kirche.S Alle vorher eingeſandten Reklamationen und Anträge auf Abänderungdes Umlageſolls bleiben unberückſtchtigt. Zur Vermeidung von Nachteilen

Volksbibliotheß Knabenmittelſchule Schulſtr. 3
Jl Eeöffnet Sonntags von 11 12 Uhr.

Otto Rüller n. Frar
Wege unſern aufrichtigen Dank auszuſprechen.

h und Angehörige
Merſeburg, d. 13. 8. 22.Febu kam Gustan Herrmann

Hälterſtraße 16. h a F.Die Beerdigung findet Zöſchen, den 16. Auguſt 1922
Sonnabend nachmittag
52 Uhr von der Kapelle

des AltenburgerJried
hofes aus ſtatt.

W

kamlllen-Anzelgen
In Freud und Lelcd

Tür die uns heim Hin
ſcheiden unſerer lieber

ichem Maße erwieſene
eilnahme und für di
Kranzſpenden ſagen wi

J allen herzlichen Dank.

Familien
Heiche u. Spar mann.

Merſeburg

Morgen,
Sonnabend, den 19. d. M.
nachm. 5 Uhr in Menzels
Reſtaurant am Roßmarkt
meiſtbietender

Verkauf des Grund

finden die zweckmässigste Be-
Kanntgabe durch ein Inserat im

ersehurger Korrespondent

bitte ich dies zu beachten.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1922.
Her Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske, Landrat.

iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung. Darum haben
ein und mehrfarbig, kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg!
in allen Größen und (Nebenausgabe „Schafftädter Zeitung“)

jeder Auflage ſtellt S eſchnellſtens her c
Buchdruckere

Verlag des Bibliographischen Instituts Leipzig

Das neueste Kartenwerk ist

MeversKleimer Harndatlas
Zweite Auflage 1922 S

in 48 Haupt und 35 Nebenkarten
mit alphabetischem Namenverzeichnis 4

in Ganzſeinen gebunden

L

ſtüches Breite Str.
in Merſeburg. Bedingungen
im Termin. 10000 Mark
Bietungskaution erforderl,

Albert Franke,
beeidigter Auktiongakor.

Wohnungs tauſſch
Erfurt Merſeburg.

3 3., Kü, Bod. geg.ſolche in Merſeburg z. tauſch.
geſ. Ang. an S. Werner
Erfuet, Götheſtraße 79, II.

z J OMöbl. Zimmer
(Stadtmitte) möglichſt bei
einzelner älterer Dame zum
1. Septemb. od. ſpät. n

e S

aus Schafſtädt und Amg
Geſchäftsſtelle und Anzeigen Annahme:
Buchdruckerei O. Brünner in Schafſtädt.

Cövandh Ranen

zu allen Gelegenheiten,
Anſichtspoſtkarten,

Kunſt- und Serienkarten,

h

egend.
Teleph. 74.

Anzeigen
Teleph. 74.

Alle Karten dieses für Haus u. Kontor unent-
behrlichen Kartenwerks entsprechen dem
heutigen Weltbilde, dem jetzigen Stande der
Forschung u. der Entwicklungdes Verkehrs

Th. Aöhner,
Merſeburg. Vekanntmachung.

Jn Gemäßheit des S 36 des Gerichts Verfaſſungs
geſetzes vom 26. Januar 1877 (R. G. B. S. 41) wird

Ausführliche Ankündigungen ift Preisangabe kostenfrel

Lieferung auf Wunsch gegen Monatszahlungen dureh
F. Schönemann m. b. H. Leipzig, Täubchenwesg 17Ang. u 672 an die Exp. d hierdurch öffentlich bekannt gemacht, daß die Urliſte der Kleinkunſtbilder,a in der Stadtgemeinde Schafſtädt wohnhaften GoſttartenrahmenJg. beſſ. Herr ſucht ein n an dem a eines a oder Hutterbrotpapier uſw.aeratge 200 Mk. Belognung dem er ſenr 7 e Geſchworenen berufen werden können, vom 21. Auguſt npfieöbhl. Zimmer n Se e e Zwe! Brüder ſuchen e J. eine Woche ma im Magiſſrats-Ofenſtzimmer empfiehlt e

J Angeb. unt. 649 an die paar 1 möbl. Zimmer in ärgern mit oder ohne möbliertes Zimmer bitte als en n de v e I I ſt 1 lExped. d. Merſebg. od. Umg. nachweiſt. Penſton. Angeb. unt. 688 Preis NRebenſache). Angeb. J. Hagen, Entenplans, Il Schafſtädt, den 19. Auguſt 1922. nan J. 9 (Uaner,

unter 685 a. d. Exp. d. B. e Der Magiſtrat- Schafſtädt.SlAng. u. 686 a. d. Exp. d, Bl. an die Exp. d. Bl.



e h

e hegt

z Blätter für Unterhaltung
Haus und Candwiriſchaft

wWochentliche Beilage zum

Merſeburger Korreſpondent

Ar, 33 Merſeburg 18. Auguſt
Trübes Wetter

Es iſt ein ſtiller Wer
So weich, ſo l und doch ſo klar,Wo d durch den Dämmer erwer mag

Die Sonne weiß und ſonderbar,

Ein wunderliches Zwielicht ſpielt
Beſchaulich über Berg und Tal;Natur halb warm und halb verkühlt,

Sie lächelt noch und weint zumal.
Die d offnung, das Verlorenſein

Sind gleicher ſtarke in mir wach;
Die Lebensluſt, die Todespein,
Sie ziehn auf meinem Herzen Schach.

Jch aber, mein bewußtes uh
Beſchau das Spiel in ſtiller Ruh,
Und meine Seele rüſtet ſich
zum Kampfe mit dem Schickſal zu.

Gottfried Keller.

Stolze Herzen.
4 (Nachdruck verboten.r Ruth iſt ja entzückend, Herr n Wallbrunnſagte e „ich habe nie etwas liebreigenderes e

Sie iſt ein kleines Singvögelchen“, e ehe n nd in ſeiner
Stini e lag ein zärtlicher Ton. Wir beide verſtehen hl Jx hre ien, als ob Herr Löbbecke ſich ſehr um ſte vkth chließlich
wäre e n eine Löſung

„Das glaubte James Löbbecke auch. Ruth war jedoch andererMeinen und ich beeinfluſſe meine Schweſter nicht.
en telleicht, wenn Herr Löbbecke nicht bürgerlich wäre“, warf Jſaa n

„Das hat damit nichts zu tun, obgleich in unſerer Familie noch
keine el Mesalliance vorgekbmmen iſt.

Jſabella biß ſich auf die Lippen. Das ſollte ihr doch gelten Wie
Baden er das geſagt hatte! n t e rngen hätte demnach nicht

aronin Wallbrunn werden können
„Die Baroneſſe erzählte mir en re W r nagte bei der

e der per nimmtg, Ruth hat eine Sinne
rum verwertet ſie dieſe herrliche Gabe nicht n e Jfabella.Das iſt u e obwohl ich vermute, ſte dieſenich möchte wen S de hen für mich

„Auf wie S r entgegnete Adele, dann fliegt Jhnen n

Singvögelchen dav
Und S er immel ins Glück, Fräulein Abelel

iſt ein e rer r Tante Tambach wollte ihren
rein von e eine Stelleam liebſten geweſen hre S

W en ganzen s nach e

ſah einen S e auf Adeles Ge ſieS
Arm lehnte den Kopf in die Wege und e anken die

iber über ihre Augen. Klaus wickelte fürſorgt ich net uma Körper, und wenige Minuten ſpäter war ſie eingeſchlu

Groß ſtand der Vollmond am nachtblauen, wolkenloſen Himmel
and ſein mildes, ruhiges Licht über die ſommerreife Erde. Wieein breiter Silberſtreifen lag die Landſtraße da, auf die die Bäume
von beiden Seiten ſeltſam geformte Schatten warfen. Doppelt ſchwarz
und unheimlich wirkte das in dieſem Meer von Licht.

Die Luft war warm und weich und umſchmeichelte die zwei, die
r ſchweigend gegenüberſaßen und deren Blicke nicht voneinander
vs kamen.Wie eine Frage lag es in den großen, glänzenden Augen Jſabellas.

Was wollte ſie noch von ihm Jhre Wege waren getrennt für
mmer. Sie hatten ſich nichts mehr zu ſagen.

Noch vor acht Tagen wäre es für Klaus re Seligkeit r eweſen,
/hren lebensvollen, warmen Körper ſo nahe dem ſeinigen zu fühlen
heute bereitete es ihm nur Qual.

Welche Widerſprüche in er Mädchen Ob ſie wirklich ſo
Eerzenskalt war wie ſie ſich gab

Sein Gefühl ſagte ihm „nein!“ Nur der Liebe Not ließ ſie ſo
Lin und er trug die Schuld daran!

Beim Ausſteigen überſah Jſabella ſeine helfende Hand. Hoch
vwütig blickte ſie an ihm vorbei und ſprang aus dem Wagen.

Mein lieber Klaus!
Weißt Du auch, daß Du mich ſehr betrübt haſt? als ichDir ſagen kann knfän wollte ich Dir gar nicht ſchreiben, doch,

Du weißt, was mich drückt, das muß berunter vom Herzen!Du verlobſt Dich ganz überraſchend am Sonntag mit Ellen, wir
ſind den anzen Tag beiſammen, und trotzdem kommt gegen die
Schweſter kein Wort davon über Deine Lippen! Gelte ich denn gar
gichts mehr? Dieſer Mangel an Vertrauen hat mir bittere Tränen
erpreßt. Und erſtaunt war ich auch, denn nie habe ich bemerkt, d
Dir Ellen teuer ſei, und nun dieſe plötzliche Verlobung! Jch ha
hin und her geſannen und nach dem Grunde geſucht. So lieb ich
unſere Kußne habe halte ich ſie doch nicht für die Frau, die ich mi
für meinen Bruder geträumt hätte.Und mich haſt Du dadurch heimatlos gemacht, Klaus! Denn nie

u r ich auf Althof mit Euch leben, als ſtörende Dritte ine
urer Ehe

Klaus, wenn ich nicht annehmen ha daß da noch etwas Ge
heimes iſt, von dem Du Dir ſelbſt nicht Rechenſchaft abzulegen wagſtſo könnte ich Dir niemals wieder a gutes Wort gönnen!

Oder hat Ellen ſich über ihre Mutter beklagt, ſo daß Du, vonMitleid getrieben, ihr eine Zukunft bei uns auf Althof anboteſts
Ellen ſtrahlte vor Glück Sie war rührend, als ſie es mir ſagte

doch ich habe vor Aufregung während der ganzen Nacht nicht ſchla en
können; ich habe gegrübelt und nachgedacht: warum nur, warum

Trotzdem wünſche ich Dir von Herzen Glück, lieber Klaus! Daßjeder meiner Gedanken ein guter Wunſch für Dich iſt!

um mittag bekam ich inliegenden Brief von James Löbbecke.
Die Ankwort darauf geht zugleich mit dieſem Brief ab. Daß er michnoch einmal in die n geehne Lage bringen mußte, ihn abzuweiſen!

Bitte, grüße Herrn und Fräulein Wohrmann von mir. Tauſend

Grüße von Deiner Schweſter Ruth
Klaus lächelte a als er dieſen Brief las. Er e Ruth

vor ſich, wie ſie mit heißen Wangen am Tiſch ſaß und ſchrieb. Ja,
ſie hatte recht, ihm zu machen, er war nicht e re
gegegen ſie geweſen. Aber lieber dieſen Vorwurf ertragen, als ihre
großen, erſtaunten, forſchenden Blicke.

Er ias ob erſten e in ſeinem Leben war er feige geweſen!
r las Löbbeckes Brief und war doch ein wenig gerührt, als erlas, in e r Weiſe er Ruth ſein Herz, ſeinen Beſitz

anbot. Wie mußte er ſie lieben
Noch am h chen Tage ſchrieb er an die Schweſter
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Meine liebe Ruth!

Geduldig nehme ich Deine Vorwürfe hin, denn du haſt Recht,liebe See ich war nicht e gegen Dich. Da ich aber mein
Unrecht einſehe und Dich recht herzlich um Verzeihung bitte, trägſt
S re ſehen de Ehe e Fran iſt. vie 19 ſe fr Anhef

e gefunden, da en eine Frau iſt, wie ich ſie für o
brauche Sie iſt mir ſehr wert und hat ſehr viele lobenswerte Eigen
ſchaften. Eine Frau mit großen Anſprüchen konnte ich nicht erhalten,
und nur nach Geld t heiraten, widerſtrebt mir. Ein reiches Mädchen
würde ſich in die Althofer Verhältniſſe nicht ſchicken; ohne Hausfrau
kann ich aber dort nicht ſein!

Leicht werde ich es nicht haben, Ruth. Weshalb betrübſt Du mich
da noch mehr dadurch daß Du nicht bei uns bleiben willſt? Althof
iſt Deine Heimat Du würdeſt an Ellen und ſie an Dir eine
liebe Gefährtin in der ländlichen Wintereinſamkeit haben. Und nun
willſt Du ein Zuſammenſein mit uns vermeiden

Nein, Ruth, als Dein Vormund habe en Dich zu beſtimmen.
Du bleibſt alſo bei mir, bis Du Dich verheirateſt! J
Löbbecke tut mir leid in einer Hinſicht doch Du haſt richtig
gehandelt. Keiner wäre mir als e weniger lieb.

Fräulein Krüger iſt heute morgen abgereiſt. Vorerſt nach Elber
feld, dann ſoll es nach Hſtende gehen.

Wohrmanns laſſen Dich und Ellen herzlich grüßen und erwarten
Euch beſtimmt am nächſten Sonntag.

Nicht wahr, liebe Ruth, zwiſchen uns e r beim Alten
n Liebe

Dein Klaus.
Lange Zeit hatte Klaus zu dem n gebraucht, und nun er

r damit fertig war, ſchien ihm ſein Jnhalt ſo nichtsſagend, ſo
leer, daß er ihn am liebſten gar nicht abgeſchickt hätte.

Was aber hätte er Ruth ſchreiben ſollen Doch nicht, daß ſeineVerlobung mit Ellen nur ein Rachegkt gegen ein ſchönes, hochmütiges
Mädchen war, das ihn tödlich beleidigt hatte? Ruth, die zu ihm auf
ſah wie zu einem Helden, hätte ihn ja verachten müſſen, daß er aus
jenem Gefühle heraus ſein ganzes Lebensglück vpferte!

Der von Jſabella war ſehr kurz und kühl geweſen, ſie
ztte ihm die Hand gereicht und geſagt. „Adien, Herr von Wallbrunn!“
inen Augenblick hatte er ihre Finger zwiſchen den ſeinen gehalten,

daun war er einen Schritt zurückgetreten und hatte ſich förmlich
verneigt. „Adieu, e. Fräulein, gute Reiſe!“

Sie hatte ſehr blaß ausgeſehen und eine ſcharfe Falte hatte zwiſchen
ſchön geſchwungenen, dunklen Brauen geſtanden. Um ihren Mund

hatte es gezuckt, als ſie den Wagen beſtieg, der ſie in Adeles Be
gleitung nach der Bahn brachte. Sie hatte ſich noch einmal zurück
gewandt, um der Frau des Hauſes einen letzten Gruß zuzuwinken;
ihre Augen hatten dabei noch einen anderen geſucht.

ch der war nicht mehr da.

Die Tage vergingen in angeſtrengter, regelmäßiger Arbeit. Tod
müde ſuchte Klaus abends ſein Bett auf, und er war froh darüber,

fehlte ihm doch ſo die Zeit zum Denken und Grübeln. Er konnte
abella vergeſſen. Wo er ging und ſtand, hatte er ihre ver
führexiſche Geſtalt vor Augen, hörte er ihre herriſche, tönende Stimme.

Wie ſollte das enden Vergebens rief er ſeinen Stolz zu Hilfe
und wiederholte er ſich ihre grobe Beleidigung die Leidenſchaft
ü e e jede andere Stimme ſchweigen, ließ das Bild der

aut verblaſſen!
Drei Wochen waren nach Jſabellas Abreiſe verſtrichen, da flatterten eines Sonntags zwei Briefe von ihr nach Don don ein umfang

reiches, weißes, ſteifes Kuvert, an „Herrn Wohrmann und Frau Ge
mahlin“ gerichtet und ein ſchmales, blaßlila Briefchen für Fräulein
Adele Wohrmann. e„Das ſieht ja beinahe wie eine e r aus! Mach

h apa,“ drängte Adele, ſie neigte ſich über ſeine Schulter
u a

Wirklich! Jfabella verlobt mit Herrn James Löbbecke!“Adele war fa ungslos vor Staunen.
Man ſaß gerade beim Frühſtück. Der rundlichen Frau Wohr

maun, die vor der Jreundin der Tochter immer einen gewiſſen Reſpekt
hatte, blieb vor Uberraſchung beinahe der Biſſen im Halſe

ecken.
Mein Gott, iſt denn das auch wahr Nein, ſo was!“ ſtammelte ſie.

ele warf einen ſcheuen Blick auf Klaus. Doch der war ganz
vnbere nur ſehr blaß ſah er aus oder ſchien es ihr nur ſo

„Alle Wetter, das ging ſchnell,“ ſagt Herr Wohrmann. „Na, da
kommt viel Geld zuſammen!“ Er en ein wenig den Kopf.

Adele hatte inzwiſchen den an ſie gerichteten Brief überflogen.
Ja ſchreibt ſehr zufrieden nur ein wenig zu ſachlich, finde

ich. ie iſt in den vierzehn Tagen ihrer Anweſenheit in Oſtende
ſehr oft mit Herrn Löbbecke zuſammen geweſen und hat geſehen, daß
er ein tadelloſer Menſch und vollendeter Kavalier iſt. Sie haben ge
funden, daß in allen Lebensfragen harmonieren, und da der fürihre Anſprü nötige materielle Hintergrund bei beiden Seiten mehr
als genügend vorhanden ſei, hätten ſie ſich verlobt.“
Adele hatte in ihrer Aufregung über Jſabellas Verlobung garnicht bedacht, daß die Freundin als Jrag Löbbecke auch Beſitzerin von

Birkenfelde wurde!
Jetzt fiel ihr das plötzlich ein. Sie ſchwieg und ſah Klaus von der

Seite an das konnte ihm doch nicht gleichgültig ſein! Aber er ver
ſtand ſich zu beherrſchen, keine Miene ſeines ernſten Geſichtes verriet,
welche Empfindungen dieſe Nachricht in ihm erweckt hatten

Jſabella Krüger Herrin auf Birkenfelde auf ſeinem Birkenfelde,
das gar nicht weit von dem beſcheidenen Althof lagg! Sie würden alſo
Nachbarn werden! Ah, ſie verſtand gut zu berechnen, die kluge Kauf
mannstochter; ſie wollte ihn vielleicht in ſeinem Glück veobachten!Klaus preßte die Lippen feſt zuſanimen, Mußte ſie ſich wieder in
ſein Leben drängen ihm und ſich ſelbſt zur Dual! Was hatte ſie ſich

eigentlich n Wollte ſie die Macht ihrer Perſönlichkeit aus
ko n vllte ſie ihn von ſeiner Scholle vertreiben ihn friedlos
machen

Aber nicht einen Fußbreit würde er ihr weichen! Und wenn es
Folterqualen für ihn bedeutete. Er blieb!

Er teilte Ruth dieſe Verlobung mit. Nun würde ſie endlich Ruhe
vor dem hartnäckigen Freier haben! J

Daß aber dieſe ſtolze Jſabella Sra, mit einem Manne zu
frieden war, den Ruth verſchmäht hatte. Sie wußte es wohl, ſie hatte
es damals auf der Heimfahrt ſeinen Worten entnehmen können.

Klaus hatte ſich mit Ruth ausgeſprochen. Vieler Worte hatte es
nicht bedurft, da ſie ſich in die Tatſache ſeiner Verlobung fügte; nur
o eigentümlich unbequem forſchend hatte ſie ihn mit den großen klaren

ugen angeſehen. Bis zu ſeiner Verheiratung wollte ſie gern bei ihm
auf Althof bleiben, ſchon um den Aufenthalt bei der Tante abzukürzen.
ber ſpäter nein! Sie ſprach ſich nicht aus, was ſie ſpäter zu tun

beabſichtigte merklich verſchloſſen und zurückhaltend war ſie geworden,
tee fühlte ſie ſich doch gekränkt. Er hätte wiſſen mögen, was ſie

e.dacht

Ruth war im ſtillen ſehr unglücklich über Klaus' Verlobung. Es
war nicht Eiferſucht auf Ellen, die ihr des Bruders Herz genommen

nein, ſie ſah kein Glück für ihn in der Verbindung mit Ellen. Jn
ſtinktiv fühlte ſie das, wenn ſie die beiden beobachtete.

Klaus hatte ſo gar nichts von einem fenrigen, verliebten Bräuti
gam an ſich. In ſeinem Benehmen gegen Ellen war er unverändert
gut und freundlich, als ſei ſie ſeine Schweſter nichts weiter.

Dieſer plötzlichen Verlobung mußte doch etwas Geheimes zu
iegen! Gar manche Nacht grübelte Ruth über dieſes Rätſels

öſung und fand doch keinen befriedigenden Auſſchluß.

6. Kapitel.Ruth machte Toilette zum Theater. Sie ſtand vor dem Spiegel
in ihrem kleinen Zimmer und bürſtete ihr ſchönes Haar, dabei das
Mignonlied vor ſich hinſummend: „Kennſt du das Land, wo die
Zitronen blühnEllen ſaß auf einem Hocker, die ſchmalen Hände um die Knie ge
ſchlungen und hörte ihr zu.

„Sing doch ein wenig lauter, Ruth! Es wird W ſchön werden
heute abend. Wie gern hätte ich „Mignon“ einmal gehört!“„Warnm kommt

Billett ruhig annehmen können!“
„Mama wollte es doch durchaus nicht; du weißt es doch Ruth.

Sie will der Dame nicht verpflichtet ſein entgegnete Ellen traurig.
„Ach, Unſinn. Jn dieſem Falle
„Dahin, dahin mnöbcht ich mit dir v mein Geliebter ziehn
Ruths wundervolle Stimme ſchwoll mächtig an. Sie trat einen

Schritt vor und breitete die Arme weiter aus, ihr gelöſtes Haar in
den Nacken ſchüttelnd.

„Ach Ellen, mich überkommt manchmal ein unbezwingliches Ver
langen, auf der Bühne zu ſtehen und zu ſingen!“ ſagte ſie leidenſchaft
lich u ganze Miſere des Lebens vergeſſen und aufgehen in der

i

„Ach, Ruth! Das wirſt du doch Klaus nicht antun!“
Dn kleiner Angſthaſe!“ Ruth lächelte ein wenig ſpöttiſch und mit

leidig. „Nein, das kann ich der ganzen hochgeborenen Familie nicht
antun. Um Gottes willen nicht! Ach, dieſe ewigen Rückſichtnahmen!“
brach ſie heftig aus. „IJch weiß, deine Mutter trägt mir nach, daß ich
ihr nicht den Willen gekan habe und Hoſdame geworde n bin. Aber,
ich kann nicht, Ellen. Mein einziger Troſt iſt nur meine Muſik,
und die laſſe ich mir nicht nehmen!“

„vLiebſte Ruth, das will Mama doch auch nicht. Sie hat ſich ja
längſt drein ergeben, daß du deine eigenen Wege gehſt.“

„Ja, weil Klaus es nachdrücklich gewünſcht hat.“
Ellen half Ruth das Kleid ſchließen und war ihr gefällig, bis die

Kuſine fertig vor ihr ſtand.
Bewundernd ſagte ſie: „Wie ſchön du biſt, Ruth!“

Ich freue mich ſo auf den heutigen Abend, endlich einmal wieder
eine Oper hören zu können. Und gerade Mignon, welche Partie ich
o genau bei Frau Neuhaus ſtudiert habe, daß ich ſie ſingen und
pielen könnte wie eine Sängerin!“
e Haſtig aß ſie ein belegtes Brot und trank ein Glas Tee, das Ellen
ihr geholk. Dann ging ſie. „Auf Wiederſehen, Elken. Laß dir die
Zeit nicht lang werden!“ (Fortſetzung folgt.

Hie arme Seele.
Joſef Pemberlein war tot. Zwiſchen Finanzamt und Wohnungs

amt, Lebensmittelſtellen und Pfandleihanſtalten war er plötzlich hin
geſunken und hatte ſich nicht mehr gerührt. „Entkräftung“, ſagte der
Arzt. „Na jal“ Und zuckte die Achſeln. Arzte ſagen und tun das in
de Fällen immer. Die Seele Pemberleins trennte ſich, nachdem
er Arzt den Tod feſtgeſtellt hatte wohlerzogen, wie ſie war, hätte

ſie das nicht eher gewagt die Seele trennte ſich alſo mit einem
leichten Seufzer von dem lebloſen Körper und ſchwang ſich empor. Da
kein Wind ging, ſtieg ſie ſchnurgerade nach oben. Je höher ſie kam,
deſto leichter wurde ihr ledig aller Sorgen es war zunächſt noch
gar nicht ordentlich guszudenken. Keine Sorge um das tägliche Brot

keine Sorge um die Wohnung wie herrlich! Und das Steueramt
e Seele lächelte ein wenig mochte dem toten Pemberlein nach

pfeifen

fürchtete ſchon, einen Schnupfen zu kriegen und nicht laut genug Ho
ſianna ſingen zu können hoppla! da war plötzlich ein rieſiges
Tor. Feſt verſchloſſen. Die Seele ſtand etwas zaghaft davor. Eine
Menge Zettel waren an das Tox geklebt. „Nichtbeſchäftigten iſt der
Eintritt verbotken.“ „Die Ankagen werden dem Schutze des Publikums

t du nicht mit? Von Frau Neuhaus hätteſt du das

Jn den höheren Regionen war es empfindlich kühl, und die Seele
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empfohlen!“ „Nicht auf den Boden ſpucken!“ „Gepäck darf nicht mit
gebracht werden!“ Und ſchließlich: „Man bittet, ſtark zu läuten!“ Die
Seele nahm ſich zuſammen und läutete ſo ſtark als möglich. Lange
hörte ſie nichts endlich ſchlürfende Schritte: das Tor öffnete ſich.
Ein alter Herr im violetten Schlafrock ſah heraus, ſteckte einen Kneifer
auf die Naſe und betrachtete die Seele forſchend. Dann nahm er eine
mächtige Priſe.

„Sie wünſchen
„Jch möchte ergebenſt um Aufnahme bitten!“
„Jhr Nationale auf der Welt
„Joſef Pemberlein, fünfundvierzig Jahre, verheitratet, Vater vo

fünf Kindern, Privatbeamter in Frankfurt am Main, bis zuletzt ohne
eigene Wohnung.“Der alte Herr ging an den telephoniſchen Wandapparat. Ein

Herr Joſef Pemberlein aus Frankfurt iſt da, Joſef Pemberlein.“ Bann
ſagte er zur armen Seele: „Einen Augenblick!“ Die arme Seele fror
ein wenig. Da klingelte das Telephon und die arme Seele hörte laut
und deutlich die Stimme des Herrn: „Jch finde den Akt nicht, aber laß
den armen Haſcher herein. Und gib ihm gleich eine Karte für die ame
rikaniſche Ausſpeiſung mit!“

Die arme Seele war ſehr glücklich. Der alte Herr ging zu einem
rieſigen Wandſchrank und drückte dann der armen Seele einige Karten
in die Hand. Sop, damit gehen Sie jetzt ins Materialdepot und laſſen
ſich ein Paar Flügel geben. Dann ins Bücherdepot um das offizielleGeſangbuch. Hier iſt die Karte für die amerikaniſche Ansſpeiſung,

Ich werde Jhnen einen kleinen Engel mitgeben. Und dann gehen Sie
z gleich aufs Wohnungsamt und laſſen Sie ſich den Dringlichkeits-
chein geben!“

„Wie bitte
„Aufs Wohnungsamt! Ohne Dringlichkeitsſchein bekommen Sie

keine Unterkunft. Wir ſind hier ſehr knapp mit dem Platz; weil wir
nicht bauen können. Die Banumateriallieferanten ſind alle bei der
u r Und wenn Sie keine Wohnung haben wiſſen Sie, ſo
auf den Wo
matismus holen
Die arme Seele war ganz verwirrt. Wohnungsamt! Dring
lichkeitsſchein! Alſo Je hier die Sache von neuem losgehen? Rein,
um keinen Preis! Lieber Und ſchon war die arme Seele
den und ließ ſich geradewegs zur Hölle gleiten.

8 Höllentor ſtand weit offen; angenehme Wärme und Braten
duft krochen heraus. Die arme Seele räuſperte ſich ehe t Da
kam ein kleines Beelzebübchen aus einer Felsſpalte und ſah ſie ver
wundert an.

„Kannſt Du mir nicht ſagen, wo der Portier iſt, Kleiner?“
Der Kleine kraute ſich verlegen hinter dem Hörnchen.
„Oder der Hausherr ſelber
„Sie meinen Jhre Durchlaucht, die Frau Großmutter
„Auch die Frau Großmutter!“
„Die ſind alle beim Mietseinigungsamt.“
„Waags? Das gibt es hier auch

Der Kleine lachte. „Und vb! Wo wir den enormen Zuzug von
Kriegsgewinnlern haben, von denen jeder mindeſtens eine Fünſzimmer
wohnung und Anſchluß an die Zenkralſchmorleitung beanſprucht! Es
iſt nicht zum Lachen. Wollen Sie vielleicht auch bei uns unterkommen?“

„Wenn ich ein beſcheidenes Plätzchen
„Ausgeſchloſſen! Wir ſind überkomplett. Ubrigens wer ſind

Sie denn
Die arme Seele ſchnurrte herunter: „Joſef Pemberlein“ uſw.
Der Kleine kugelte ſich vor Lachen. „Sie ſind wohl verrückt? Für

den Mittelſtand iſt die Hölle längſt geſperrk. Schnorrer puhl
u wenn Sie abſolut wollen, Sie können ja zum Wohnungs-

um a SDie arme Seele hörte nicht mehr; ſie riß ſchleunigſt aus. Aber
wohin Sie irrte in dem leeren Raum zwiſchen Himmel und Hölle,
fror entſetzlich und kam ſich furchtbar verlaſſen vor. Und begann
plötzlich bitterlich zu weinen

Du ſollſt nicht immer auf dem Rücken liegen, Joſef,“ ſagte
Frau Pemberlein und ſchüttelte ihren Mann. „Davon haſt Du die
ſchweren Träume.“

Herr Pemberlein rieb ſich die Augen. Er war alſo gar nicht
tot, ſondern noch mit Frau und fünf Kindern zuſammen in dem einen
„möblierten“ Manſardenzimmer? Na wenn es drüben ſchließlich
auch nicht anders iſt!
Als er ſeinen ſchwarzen, ſogenannten Kaffee trank, noch immer

ein wenig benommen, ſagte ſeine Frau: a de auch nicht, daß Du
die Sache mit dem Finanzamt in Ordnung bringt. Und heute iſt
Samstag Du mußt wieder einmal aufs Wohnungsamt gehen

Da warf er ihr einen verzweifelten Blick zu

Raſſkes Naturgeſchichte.

Von Roda Roda.
Raffke (Homo noyus, IL.), der glückliche Schieber, lebt ſeit den erſten

Monaten des Krieges in ungezählten Exemplaren ſowohl in den vom
Krieg unmittehbar berührten wie in den neutralen Ländern und ver
mehrt ſich immer noch täglich.
Das ausgewachſene Männchen iſt 170 bis 180 Zentimeter hoch,

breit und ſtämmig gewachſen. Kennzeichnend iſt der faſt kubiſche
Schädel mit einem kropfartigen Wulſt im Genick; die eiſerne Stirn
ſchlaue Auglein, die von Lebensfreude funkeln; endlich der Kinnbacken
ſo maſſiv, daß man Nationen damit erſchlagen könnte. Die Bruſt iſt
breit; die Arme ſind lang und behaart; dafür die Beine kurz und dick.
Doch gibt es Individuen mit weſentlich menſchenähnlicheren Umriſſen;
wie denn die ganze Varietät das Beſtreben zeigt, ſich ſchon in der
zweiten Generation dem Menſchen wieder völlig anzugleichen. Niemals

lken herumliegen, da kann man ſich das ſchönſte R hen

aber fehlen die kuheuterförmigen, reiſetaſchengroßen Hände, an denen
die Kunſt der Maniküre zuſchanden wird und alle Stahlinſtrumente der
Maniküre ergebnislos zerbrechen.

Das Weibchen der Gattung Raffke gleicht ihrem Männchen aufs
aar richtiger: bis auf das Haar. Denn während Raffkes Haare
trähnchen ſind, von Pomade ſtraffgezogen, beiderſeits des geraden

Scheitels ſich dünn und ſpärlich zu Sardellen formen, ringelt ſich ber
Madame Raffke eine kaum zu bändigende Horde von Locken um das
Meduſenhaupt.

Raffkes Kleidung iſt überaus reich. Madame legt beim erſten
e hen Mäntel und Stolen an aus auffallend gefärbtem, am
liebſten fleckigem vder getigertem Pelzwerk, und trennt ſich von ihnen
nicht vor dem erſten Hitzſchlag. Darunter trägt Madame Roben von
Möbeldamaſt, über und über mit Trotteln verziert, und bevorzügt
Schnitte, die die natürliche Breite des Beckens nach Gebühr hervor
treten laſſen. Jn Madames Ohren rahlen brillantene Azetylen
laternen. Mächtige Broſchen und Halsketten ſollen den Blick auf den
impoſanten Buſen lenken, ſchwere Pratzellete auf den roten Armen
d Schmuck der Finger hingegen begnügt ſich Frau Raffke mit 10

is 12 bunten Ringen.
Herr Raffke trägt ſtets das Neueſte: ein feſches Hütchen mit

ſchmalem Rand, einen Schlüpfer von MaſtodonDimenſionen, ein in
die Taille geſchnittenes Röckchen und meſſerſchavf gebügelte, bödenſcheite
Höschen. Sie laſſen Socken ſehen von grünrvot geſtickter Seidenprächt
und ſpitze Schnabelſchuhe. Es gibt aber Anläſſe (z. B. in der Kirche
vder beim Fünfuhrtee), wo Raffkes nur im Jagdkoſtüm oder ganz
in Leder gebunden erſcheinen.

Raffkes Lebensweiſe iſt völlig unregelmäßig. Er erledigt ſeine
Geſchäfte oft nachts beim Sekt, ja, meiſtens da, beginnt den Täg mit
Hummern und Kaviar und fällt plötzlich, wo ſich irgend Gelegenheit
bietet, über die Träume ſeiner Jugend her: Kutteln, Zwiebelfleiſch und
Goſe. Wie denn die Haſt des Genießens charakteriſtiſch für o iſt;
er will jahrelang verſäumtes Vergnügen in kürzeſter Zeit nachholen und
fällt aus den Nabobsgewohnheiten immer wieder in die beſcheidene

Schlemmerei ſeines entbehrungsreichen Vorlebens zurüd. Madame
frißt, wenn ſie ſich unbeobachtet glaubt, mit den Fingern.

KRaffte blickt auf erlauchte Ahnen zurück. Ein Raffke war jener
Römer, der Athen eroberte und den plündernden Soldaten aufgab,
ja die Kunſtwerke zu ſchonen, ſie würden, was ſie irgend ruinierten,Poſert auf eigene Koſten e müſſen. Ein Raffke war auch jener
andere Römer, der ſeine Fiſche mit Sklavenfleiſch fütterte. Ein Raffke
war jener Aungsburger Kaufherr, der Karls V. Schuldurkunde in einem
euer von Zimt verbrannte. Beſonders zahlreich trat die Familie
gffke ſtets in wirren Zeiten hervor ſo nach der franzöſiſchen Revo

lution und den Kriegen Napoleons. Die Gründerzeit, die auf den
Frankfurter Frieden ſolgte, war eine Glanzperiode der Familie Raffke.

Die Familie Raffke iſt über alle Länder verbreitet. Die Gulaſch
barone Dänemarks ſind Raffken blutsverwandt, die Pescecani („Hai-
iſche“) Jtaliens, die Pione in Japan (ſo geheißen, weil der Pion aufr S brett es aus kleinen Anfängen zur Würde des höchſten

Offiziers bringen kann).
Raffke iſt nicht dumm, o nein, ſonſt wäre er in ſeinem Rang

nicht auſgeſtiegen. Doch er iſt auch nicht weiſe oder auch nur erheblich
klug. Ex iſt helläugig und „ſchlizöhrig“. Wenn man ihn auf ſein
weites Gewiſſen befragt, wie er es angefangen hat, ſo blödſinnig reich
zu werden er müßte, wenn ſeine dicke Epidermis einer Verfärbung
fähig wäre, faſt erröten; denn er hätte keine rechte Antwort darauf.

Alles in allem: Raffke (und ſein damaliger Kompagnon Neppke)
haben eines Tages irgend etwas „an die Hand genommen“: Telegraphen-
draht oder Salatöl vder Nilpferdpeitſchen ganz gleich. Und da nun
in dieſer verrückten Zeit der Wert des Geldes fiel und fiel, ſtieg und
ſtieg die Ware, was es auch immer war, und Raffkes Sparſtrümpfe
r ſich mit Millionen Scheinen. Jedes Geſchäft gelang. So tölpel

agft und teuer konnte man gar nicht einkaufen, daß man nicht nach
einigen Wochen ſchon dreifachen Gewinn einſtrich.

Raffke wurde ein großmächtiger Mann. Ein Herr mit dem heftigen
Verlangen, ſich ſeinem Vermögen entſprechend zu etablieren, zu glänzen.
„Es wachſen die Räume, es dehnt ſich das Haus.“ Schon, um vor der
Steuer den Gewinn V verſtecken, mußte man kaufen, kaufen, kaufen:
Teppiche, Gobelins, Bilder, Skulpturen.

Ratffke wurde Kunſtfreund, Auftraggeber. Für ihn malt man
zinnoberrote Abendröten, die brünſtigen Hirſche, die Halb und Ganz
akte mit jenen ſtrotzenden Formen, von denen Raffke einſt als Kommts
kiſtern geträumt hat.

Für Raffke führt der Antiquitätenhändler das Schwert des
Brennus auf Lager, die bezeugte Rengiſſance-Suppenterrine Gott
frieds von Bouillon, das Himmelbett Louis Quatorze, des Dreizehnten
und das Porträt Friedrichs des Großen von Lenbach.

Für Raffke dichten im Schweiße ihres Angeſichts zahlreiche
Operettendichter paarweis immer dieſelbe Handlung mit dem ſchmach
tenden Fingale des zweiten Aktes (denn Raffke iſt durchaus nicht immmer
brutal; er läßt ſich auch gern rühren). Und tauſend Komponiſten ver
tonen die Texte zu immer derſelben Melodie. Herrgott, was wird
es für einen Krach geben, wenn Raffke eines ſchönen Tages merkt,
daß man ihm ſeit Jahren alten Kohl aufwärmtill

Für Raffke tanzen junge, aber dicke Mädchen in Huſavenkoſtüm,
das heißt: nur mit einigen Schnüren bekleidet, ihre ungelenken Hopſer.

Für Raffke ſchäumt und perlt aus verſilberten Flaſchenhälſen die
Marke „Zahnwaſſer“ zu 1800 Mark (und Steuer). Für Raffke wird
täglich immer noch eine Buchhandlung geſperrt ünd an ihrer Stelle
eine Diele eröffnet.

Für Raffke arbeiten Jnduſtrie, Kunſt, Stadt und Land. Um
Raffke keuchen die Leidenſchaften Liebe, Haß, Neid, Ehrgeig. Wir

einem Beiſpiel bildet ſich die Generation, Jünglinge und Jungfrauen
ſtreben Herrn und Frau Raffke nach. Raffke gibt den Ton an, Raffke
regiert, Raffke gebietet Raffke iſt Jdeal, Herr der Zeit und Erde.
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e Haus und Candwirtſchaft
Bierhefe, ein Mittel gegen Maul und Klauenfenche!

Jm Fachblatt „Geſunder Viehſtand“, Halbmonatsſchrift für Acker
bau, Viehzucht und Ernährung, ſchreibt Direktor H. König, Trau
tenau, zu der Frage: Bierhefe iſt ein Mittel, das auch auf Maul
und S wie auch auf andere Krankheiten günſtig einzuwirken
vermag. Man verabreicht den kranken Tieren vier Tage lang mor

ens und abends 250 Gramm in einem Liter Waſſer aufgelöſte friſche
ierhefe. Nach Verſuchen wurde dieſes Mittel von den Tieren gern

genommen und bewirkte ſchon nach 24 Stunden eine Vernarbung der
Fiterſtellen im Maule, desgleichen eine Verheilung der Fußwunden.

Auch getrocknete Bierhefe ſoll günſtige Wirkung ausüben, von der 50
Gramm, bei einem Zuſatz von 15 Gramm Zucker, in einem Liter
lauwarmen Waſſers angeſetzt, verabreicht wurden. Die Miſchung
wurde 2 Stunden vor Gebrauch warm geſtellt und gleichfalls zweimal
am Tage verabfolgt. In beiden Fällen waren nach den Berichten die
Erſcheinungen der Maul und Klauenſeuche ſchon nach vier Tagen ver
ſchwunden

Der Entenſtall
muß unbedingt trocken gehalten werden, da Enten gegen Feuchtigkeit
ſehr e ſind. Am beſten wäre ein gepflaſterter Boden, denn
er läßt ſich nach Herausnahme der Streu gut abſpülen und nach
trocknen Hat man Torfmull, ſo verwende man ſolchen als Einſtreu.
Er läßt ſich als Unterlage für die Streu mehrmals verwenden.

Der Wert der Brenneſſel.
Die Brenneſſel iſt in den e ne oft als Futtererſatz oder

vielmehr als Streckungsmittel für Grünfutter empfohlen worden. Sie
verdient das vollkommen und ſoll auch in der Jeßtzeit noch benutzt
werden. Der Wert ihrer Verfütterung liegt in dem großen Eiweiß
gehalt, den die n renneſſelpflanze hat. Jhr Gehalt an ſtickſtoff
haltigen Stoffen beträgt 18 bis 19 Prozent. Eine ſolche koſtbare

Futterpflanze dürfen wir nicht verachten, um ſo weniger, als ſie uns
gar nichts koſtet als die Mühe des Erntens. Junge Brenneſſeln können
auch zu menſchlichem Genuß zubereitet werden, zur Streckung oder
an Skelle von Spinat. Am we
die Schweinehaltung. Es iſt ein gutes und geſundes Schweinefukter.
Es wird in der Weiſe zu den Hauptfütterungszeiten der Schweine
oerwendet, daß man für jede Fütterung etwas Brenneſſeln zerkleinert,
die übliche Menge an Kleie, Schrot uſw. gibt, das Ganze mit kochendem
Waſſer überbrüht und gehörig durcheinandermengt. Bei größerem
Schweinebeſtande können die täglich friſch geernteten Brenneſſeln auf
der Häckſelmaſchine in 6—8 Hentimeter lange Stücke geſchnitten wer
den. Sollten die Brenneſſeln aber nur zwiſchen den Hauptfukterzeiten
vor und nachmittags zur Verfütterung gelangen, J könen ſie in rohem
und unzerkleinertem Zuſtande e werden. Die Verwendung der
jungen e valee für junge Enten und Gänſe iſt allgemein üblich.

Jn älterem Zuſtand verliert die Brenneſſel an Futterwert. Fein gehackt
und mit Hafer und Häckſel gemiſcht, bewirken ſie bei Pferden ein
glänzendes Haar. Manche Hühnerhalter behaupten auch, daß getrock
nete Brenneſſeln oder Brenneſſelſamen ein friſches Legen bewirken

Eine althergebrachte Unſitte
iſt es, das Schweinefutter in ſtark dünnflüſſigem Zuſtande zu reichen,
Augenſcheinlich lieben die Tiere ein ſolches Futter, aber die großen
Mengen, die raſch davon hinuntergeſchluckt werden, werden von dem

Schwein infolge ſeines kurzen Verdauungsapparates nur unzureichend
ausgenutzt. Der Magenſaft, der bei Zerſetzung des Futters eine große

VPolle ſpielt, wird durch den reichen Waſſergehalt des dünnflüſſigen
u ſtark verdünnt und in ſeiner Wirkſamkeit abgeſchwächt, dazu
ommt, daß Magen und Darmwänden ein bedeutend höherer Grad an
Arbeit S e wird, als wenn das Futter mehr trocken gegeben
wird. Der Nachteil einer ſolchen Fütterung zeigt ſich denn auch bald
an einem weniger guten Gedeihen der Tiere. Ebenſo verkehrt wäre
es, nun zur reinen Trockenfütterung überzugehen; dann wäre man
enötigt, Waſſer bezw. Milch nebenbei zu reichen. Auch hier iſt der

Mittelweg der beſte. Am vorteilhafteſten für das Gedeihen der Tiere
iſt ein Futter, das ſoviel Feuchtigkeit enthält, daß es dickflüſſig bis
leicht krümerlig wird, ähnlich dem Weichfutter, wie es dem Geflügel
gereicht wird.

Bei Aufbringung von Jauche
auf mehrjährige Grasweiden wird oft nicht gedacht, daß die Jauche

Am wertvollſten iſt das Brenneſſelfutter für

äußerſt arm an Phosphorſäure iſt, einem Nährſtoff, den gerade unſere
Gräſer ſehr S
Düngung mit Superphosphat oder Thomasmehl. Von letzterem
man gegen 500 Kg. auf den Hektar. Fehlt dem Boden auch
gebe man ſolchen in Form von Kainit,

über den Kalkgehalt der Futterpflanzen.
Es iſt eine alte Erfahrung, daß Futterpflanzen in trockenen Som

mern recht arm an Mineral t zu ſein pflegen, weil der Boden
infolge der mangelnden Feuchtigkeit r Stoffe nicht hinreichend auf
nehmen kann. Die r iſt dann, daß unſere Haustiere, namentlich

erkel und Jungvieh, nicht die nötige Menge an a horſaurem
alk erhalten, die zu deren Ernährung, zum Bau des Knochengerüſtes,

notwendig iſt. Beinſchwäche, Abmagerung, Leckſucht uſw. ſind dann

ali,

Man vergeſſe darum nicht eine ren
e

in der Anſchaffung nicht ſehr keure Motoren,

kein Wurm, ſondern die Larve des Schne

lle
Flor geben,
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unausbleiblich. Nur in e t von normaler Beſchaffenheit
erhalten die Tiere die Menge phosphorſauren Kalkes, die zur Aus
bildung der Knochen notwendig iſt. Heu von niedrigen Moorwieſen
iſt ſtets arm an Kalk und Phosphorſäure und iſt in ſolchen J
unumgänglich notwendig, dieſem Mangel durch Beigabe von Kraft
futter abzuhelfen. Jn vielen Fällen wird man dann zum Futterkalk
greifen; in der Regel wird es aber doch vorteilhafter das Land
mit Thomasmehl zu düngen,
beſſeres Futter gewinnt.

Die Landwirtſchaftsmotoren. S
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Motoren im Landwiris

ſchaftsbetriebe eine immer größere e r und es ver
eilelohnt ſich daher wohl, die Vorteile oder Nach der einzelnen Motor

arken gegeneinander abzuwägen.
Zunächſt der Verbrennungsmotor; er iſt vor allem eine völlig unabhängige Kraftquelle. Er beſte den Landwirt von der Abhängigkeit

der Kberlandzentrale und den damit verbundenen Störungen, namenk
lich durch Streiks und Betriebshinderniſſe mannigfacher Art. Dabet
kommt ferner in Betracht, daß der Olmotor, namentlich der kleine
Dieſelmotor, aber auch der n en bei den heutigen Preiſenu elektriſchen Strom vielfach in bezug auf die Betriebskoſten weſent
iche Erſparniſſe gegenüber dem Elektromotor ermöglichen, namentlich

wenn ſich die Zahl der jährlichen Betriebsſtunden über 1000 erhöht.
Es handelt ſich hier vielfach um durchaus einfach zu bedienende und

Die Verbrennungs-
motoren werden in a vielſeitiger Ausführung geliefert, daß jeder Betrieb das für ihn Paſſende Herausfinden wird. Uber die Schmierung
und Betriebsſicherheit iſt noch folgendes zu ſagen: Wenn man die rie
en Arbeitslöhne in Berechnung zieht, ſo ſollte jeder Landwirt bei
e n ſeiner Betriebsſtoffe nicht zum wenigſten auf beſte Quali

käten halten. Da es aber für den Laten re iſt, dieſes zu be
urteilen, ſo ſollte er ſich nicht wegen kleiner n erenzen und durch
Aufdringlichkeit mancher Olreiſenden zu Beſtellungen verleiten laſſen,
die ihm dann die größten Schäden eintragen

Deshalb wende man ſich vor allem bei Bezug von Ol und Fetten
an eine Firma, die durch ihren Ruf von vornherein die unbedingte Ge
währ bietet, und zwar, daß dieſelbe die land wirtſchaftlichen Verhält
niſſe kennt mit ihren beſonderen Anſprüchen an die Motoren, die
wechſelnden Temperaturverhältniſſe, zweitens wirklich das Ol liefert,
welches ſie zu liefern zuſagt. Weiter muß jeder Beſitzer eines Motor
pfluges ſich von dem fluglieferanten genau angeben laſſen, welche
Eigenſchaften das betreffende Ol haben ſoll; denn die verſchiedenen
Shſteme erfordern verſchiedene Ole, im Sommer dichtere und im Winter
etwas dünnere Sorten. Hrittens die Lieferanten ſich für das Ol vor
ſchreiben laſſen, ſoll man krikte ablehnen, weil hier oft andere Inter
eſſen mitſprechen, dagegen d der Maſchinenfabrikant vorſchreiben, was
für Hle zu verwenden ſind:
mehr), raffiniertes Motoren- reſp. Maſchinendl,
punkk und Kältepunkt.

e Obſt und Gartenban
Einer der ärgſten Schädlinge im Gemüſegarten

iſt der Drahtwurm nicht nur, weil er ſein Werk im Verborgenen
treibt und die Wurzeln unſerer Gemüſepflanzen angreift, ſo daß wir
ſeine Anweſenheit erſt merken, wenn es zu ſpät iſt, d. h. wenn die

flanzen welken und abſterben, ſondern auch, weil er faſt keineh erflange verſchont. Man findet ihn an den Wurzeln von Salat,

Harottken, Möhren, Kohl, Rüben, wie er ſich auch in die Knollen derKartoffeln einbohrt und dieſe im Wachstum hindert. Der Name
Drahtwurm iſt die volkstümliche n Wirklichkeit iſt es

käfers (Agriotes ſegetis).
Jm Ausſehen ähnelt dieſe Larve allerdings einem Wurm. Hart und
Se faſt wie ein Draht, hat der Drahtwurm anfangs eine gelbliche

arbe, die ſpäter mehr in bräunliche übergeht.
Verſchiedene Mittel werden angeprieſen, dieſe Schädlinge zu be

kämpfen. Empfohlen wird, e die Gemüſereihen Salatpflanzen
u ſetzen, die gleichſam als Köder dienen, da der Drahtwurm dieſe
eſonders liebt. Auch en der S Kartoffeln, die auf den Beeten

eingegraben werden, lvcken den Schädling an. Eins der ſicherſten
Mittel ſoll aber Rapskuchen ſein. Man zerbricht dieſen in nußgroße
Stücke und gräbt ſie 10 bis 12 Zentimeter tief in

ammpunkt, Brenn
S

endet man dieſes Miktel mehrere Jahre hintereinander an,
kann man ſeinen Garten völlig frei halten von dieſem Geſchmeiß

Herbſtpflanzung der Banernroſen.
Sollen Bauernroſen oder Päonien gleich im erſten Jahre einen

ſo iſt unbedingt Pflanzung im Herbſt vonnöten. Man
muß einen mehr ſonnigen als Standort wählen. WennPäonien ſehr ſchattig ſtehen, ſo bleiben die Blumen leicht ſtecken in
voller Sonne wieber iſt der Blumenflor G ſchnell dahin. Wenn
män die Pflanzen zu mehreren in einer V vereinigen will, ſo
muß mindeſtens 60 Zentimeter Abſtand von Pflanze zu Pflanze ge
wählt werden. Bei ſtarkwüchſigen Sorten muß dieſer noch größer ſein.
Man tut gut, wenn man den Boben vor Eintritt der Fröſte mit kurzem
ger v er mit Laub bebeckt, ſonſt frieren die Pflanzen über Winter
ei S

wodurch man gleichzeitig mehr und

amerikaniſche (ruſſiſche gibt es jetzt nicht

ie Erde. Hier
eren ich nun die Schädlinge und können dann leicht vernichtet

werden.

e
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